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Weihnachten. 
„Noch ſteht der Weihnachtsbaum in ſtiller Forſt', 
Bald wird ſein Duft das Haus durchwehen!“ 

So konnte man noch vor einigen Tagen ſagen. 
ſoweit: der Duft der Weihnachtsbäume durchweht die Häufer. 

Es liegt ein eigener Zauber in dieſem Duft, den Kerzen 
und die Nadeln des Weihnachtsbaumes hervorbringen; iſt's doch 
ſo, als hätten die Dämonen der Finſterniß keine Macht über 
uns, ſo lange die Nadeln des Weihnachtsbaumes mit ihrer 
Hoffnungsfarbe uns zulächeln und das Licht der Weihnachts⸗ 
kerzen an das Licht erinnert, das Jeſus von Nazareth in die 
Welt gebracht hat, die Finſterniß zu erleuchten. 

Kein Volk feiert Weihnachten ſo, wie das deutſche, und 

ſoweit die deutſche Zunge klingt, wird dieſes Feſt unter dem 

Tannenbaum gefeiert, dem Tannenbaum, der auf deutſchem 
Boden gewachſen und ein Symbol deutſcher Treue iſt. Es iſt 
unſer Weihnachten ein Familienfeſt, wie's kein zweites giebt und 
woran wir uns immer wieder aufrichten können und ſollen. So 
lange Weihnachten, das Feſt der Liebe, noch in altem deutſchen 
Sinne gefeiert wird, ſteht's noch nicht ſchlimm um All⸗ 
deutſchland. 

In dem Kampfe zwiſchen Licht und Finſterniß, in dem wir 
auch heute noch ſtehen, bildet das Weihnachtsfeſt gleichſam einen 
Waffenſtillſtand, während deſſen wir immer und immer wieder 
neue Kraft und den Antrieb ſchöpfen ſollen und wollen, unſeren 
Brüdern mit erneuter Liebe entgegenzukommen. 

Laßt unſere Kleinen in der Weihnachtszeit jubeln und 
ſpringen und unſeren Weihnachtsbaum — den deutſchen 
Weihnachtsbaum — lieb haben; ſeien wir mit ihnen fröhlich 
in Liebe und Familieneintracht, dann laßt die Gott⸗ und 
Chriſtusfeinde immerhin toben und wühlen; ſie können uns 
nichts anhaben. 

So iſt unſer Weihnachten nicht nur ein chriſtliches und ein 
nationales Feſt, es iſt auch ein ſoziales Feſt, uns mahnend, 
Liebe und Barmherzigkeit gegen unſere Brüder zu üben und 
nicht müde zu werden, dieſelben unter dem deutſchen Weihnachts- 
baume zu verſammeln. * 

So lange wir den Weihnachtsbaum in dieſem Sinne hüten, 
bleiben wir Deutſche, wie wir ſein ſollen. 

Und ſo wünſchen wir hiermit allen ein fröhliches, ſeliges 
Weihnachteſeſt. 


. 


Volitiſche Tagesſchau. 

In der erſten Sitzung nach den Ferien wird ſich der 

dun He rag bei Gelegenheit der Etatberathung mit der von 
Bun elſinntgen beantragte Reſolution zu befaſſen haben: „Den 
. esrath zu erſuchen, eine Abänderung der Reichsverfaſſung, 
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Artikel 32, in dem Sinne herbeizuführen, daß die Mitglieder 
des Reichstags aus Reichsmitteln Diäten und Reiſe⸗ 
koſten erhalten.“ Der vor längeren Jahren von der Fort⸗ 
ſchrittspartei in öfterer Wiederholung eingebrachte Diätenantrag 
iſt zum erſten Male im Spätherbſt 1884 im Reichstage verhan⸗ 
delt und damals mit 180 gegen 99 Stimmen angenommen 
worden. In ähnlicher Weiſe hat ſich der Reichstag auch bei den 
ſrüheren Gelegenheiten zu Gunſten der Diäten ausgeſprochen. 
Ebenſo entſchieden aber hat der Bundesrath dieſen Beſchlüſſen 
des Reichstags ſtets ſeine Zuſtimmung verſagt. Es wird ſich 
nun fragen, ob beide Körperſchaften auch heute noch auf dem 
früher eingenommenen Standpunkt ſtehen. 

Seit dem Parteitag in Halle geben ſich bekanntlich die 
ſozialdemokratiſchen Agitatoren Mühe, die polni⸗ 
: Shen Arbeiter für die Sozialdemokratie zu gewinnen. 
Vor Jahresfriſt iſt Berlin mit einem Verein polniſcher Sozial⸗ 
demokraten beglückt worden; jetzt ſollen einzelne dieſer polniſchen 
Arbeiter in der „ſozialdemokratiſchen Wiſſenſchaft“ ſo weit vor⸗ 
geſchritten ſein, daß ſie das Zeug zu Agitatoren in den Pro⸗ 
vinzen und dem Reich beſitzen. Die Gründung polniſcher Arbei⸗ 
tervereine in den Provinzen und im Reich ſteht daher einer 
Mittheilung der „K. Z.“ zufolge nahe bevor; in Hamburg ſollte 
bereits am Sonnabend die Gründung eines polniſchen Arbeiter⸗ 
vereins erfolgen. Die bisherigen polniſchen Sozialiſten ſollen 

ſich, obgleich ihre Zahl nur noch ſehr gering iſt, als ſehr 
fanatiſche Agitatoren im kleinern Kreiſe gut bewährt haben. Die 
| Agitation wird wohl in den Großſtädten und Induſtriecentren 
Erfolg haben, aber hier im Oſten kaum, wie die bisherigen 
Erfahrungen beweiſen. Hier iſt die Geiſtlichkeit auf dem Platze 
und wirkt mit unzweifelhaftem Erfolge der Sozialdemokratie 
entgegen. 

Von Pirmaſens wird der „Zw. Ztg.“ über Stellung⸗ 
nahme der Turn vereine zur Sozialdemokratie 
folgender Vorgang berichtet: „Ein Schuhfabrikant hatte in einer 
ſozialdemokratiſchen Verſammlung in Pirmaſens aufgefordert, 

den Arbeiter⸗Wahlverein zu unterſtützen, ſich mithin öffentlich 
zur Sozialdemokratie bekannt. Infolgedeſſen wurde er vom 
Turnrath aus dem Männer⸗Turnverein ausgeſchloſſen. Gegen 
dieſen Beſchluß erhob der Ausgeſchloſſene Einſpruch und er⸗ 
langte, durch mehr als 30 Mitglieder unterſtützt, die Einberu⸗ 
fung einer Hauptverſammlung, vor welcher er ſich zu recht⸗ 
fertigen gedachte. Da in den Satzungen des deutſchen Turner⸗ 
bundes eine Stelle wegen Ausweiſung von Mitgliedern, die ſich 
öffentlich zur ſozialdemokratiſchen Anſchauung bekennen, nicht 
enthalten iſt, glaubte der Ausgewieſene, daß die Ausweiſung 
nicht erfolgen könnte. Die Hauptverſammlung entſchied jedoch 
mit 80 gegen 12 Stimmen, daß die Ausweiſung zu erfolgen 
habe, indem ſie von dem Grundſatz ausging, daß die Beſtrebun⸗ 
gen und Ziele der Turnvereine, die Jugend in der Liebe und 
zum Schutz des Vaterlandes zu erziehen, ſich mit anderen An⸗ 
ſchauungen nicht vereinbaren ließen.“ 

In dem Prozeſſe Marx contra „Freiſinnige Zeitung“ 
erklärte der Zeuge Geh. Juſtizrath Leſſing, der Befitzer der Tante 
Voß, es wäre ihm gleichgiltig, ob Juden, Türken oder 
Heiden in der Redaktion der Voſſiſchen Zeitung 
ſäßen, wenn dieſelben nur die Intereſſen des Blattes ordentlich 


„Ganz vortrefflich!“ erwiderte Axel lachend. 

„Ich könnte Arthur bitten, Dir einen Kredit zu eröffnen, 
aber ich bin ſtolz darauf, der Verſuchung widerſtanden zu haben. 
Unſer Name verlangt, daß Du Dich nicht ſtützen läßt durch 
modernen Reichthum, ſondern durch Dich ſelbſt wenn möglich zu 
den oberen Zehntauſend zählſt. Ohnehin wirſt Du dereinſt nicht 
auf eigenem, ererbten Grund und Boden ſtehen! Faſt kann ich 
es bedauern, daß Horſten nicht Majorat und unverkäuflich war. 
Nein, nein, ich liebe es nicht mehr!“ ſagte Paula leidenſchaftlich. 

„Du gehſt zu weit!“ 

„Einerlei, das Leben iſt ſo langweilig, ſo öde und ſchal, 
daß man gezwungen iſt, feine Gefühle bis zur Leidenſchaft zu 
ſteigern, um es zu ertragen. Aus dieſem Grunde werde ich dieſen 
Winter auch ein Haus machen, o, ich ſchmachte nach Emotion! 

. Frau von Flechſen werde ich auch beſuchen!“ 

„Trotz Deiner Abneigung?“ 

„Ich werde ſie überwinden — um Dich! Auch bin ich neu⸗ 
gierig, fie näher zu kennen. Laporte fingt Loblieder auf fie...“ 


— —— 


Das Weitere ward unterbrochen durch den Eintritt des Gatten. 


Er kam von unten aus den Geſchäftsräumen und ſah ſehr ab⸗ 
geſpannt aus. Die ſtrenge, ungewohnte Thätigkeit ermüdete ihn 
augenſcheinlich und ward ihm beſchwerlich. Und doch lebte ein 
Reſt eines frühern, von dem Vater großgezogenen Thätigkeits⸗ 
finnes in ihm, welcher ihn zu neuen Anſtrengungen trieb. Der 

energiſche Vater hatte ſeinen Reichthum nicht ererbt, ſondern 

durch gewagte aber glückliche Spekulation erworben. Es war 

nur natürlich, daß der Sohn in die Fußtapfen des Vaters zu 
treten verſuchte. Aber es fehlte ihm die Kaltblütigkeit und Kraft 
des Vaters, neben deſſen weitem ſcharfen Blick. Und doch war 
das groß und kühn angelegte Geſchäft nur durch ſolchen auf 
ſeiner gegenwärtigen Höhe zu erhalten 
in ſeine Frau verliebt, 


Dazu war er zu ſehr 
um nicht mit jeder Stunde zu geizen, 


welche er fern von ihr verbringen mußte, und durch eine ange⸗ 
borene Nobleſſe zu ſehr Kavalier, um ihr nicht jeden Wunſch zu 


erfüllen. Herantretend küßte er ihre weißen, ſchlanken Hände 


— —ü—„— 


Sir verſtänden. — Das iſt das Ideal liberaler Zeitungs ⸗ 
politik. ä 

Da Luxemburg zum deutſchen Zollverein gehört, 
haben die neuen Handelsverträge, wie ſie vom deutſchen 
Reichstag angenommen ſind, auch für dieſes Land Giltigkeit er⸗ 
langt. Wie den „M. N. N.“ gemeldet wird, hat der Finanz⸗ 
miniſter Mongenaſt in der luxemburgiſchen Kammer, welche 
ebenſo wenig wie die luxemburgiſche Regierung in der Sache 
mitzuſprechen hat, die Erklärung abgegeben, die Einnahmen 
Luxemburgs aus dem Zollverein würden infolge der neuen 
Handelsverträge vorausſichtlich zukünftig 200 000 Mk. jährlich 
weniger betragen. Dieſe Mittheilung habe einen tiefen 
Eindruck auf die Deputirten gemacht. Aber nachdem Luxem⸗ 
burg durch den Zolltarif von 1879 und durch die ſpäteren 
Erhöhungen des deutſchen autonomen Zolltarifs außerordent⸗ 
liche finanzielle Zuwendungen in den Schoß geworfen bes 
kommen hat, wird es jetzt die Mindereinnahmen ebenſo er⸗ 
tragen müſſen, und beim Reichthum des Ländchens kann dies 
auch nicht ſchwer ſein. 3 

Außer im deutſchen Reichstage find bisher die Handels: 
verträge nur im ungariſchen Reichsrathe zur definitiven An⸗ 
nahme gelangt. Das ungariſche Parlament hat auch bereits den 
Handelsvertrag mit der Schweiz und die Patent⸗ und Muſter⸗ 
ſchutz⸗Convention mit Deutſchland erledigt. Im öſterreichiſchen 
und italieniſchen Parlament ift die Verabſchiedung der Verträge 
erſt im neuen Jahre zu erwarten. Mit der Schweiz hat Italien 
noch keinen Vertrag vereinbart; die bezüglichen Verhandlungen 
beginnen erſt am 4. Januar in Zürich. Frankreich hat ſich 
iſolirt und ſcheint jetzt zu fühlen, daß es damit in eine Sack⸗ 
gaſſe gerathen iſt. Spanien ſoll Deutſchland eine vorläufige 
Verlängerung des beſtehenden Handelsvertrags vorgeſchlagen 
haben, aber unter der Bedingung, daß deutſcher Spiritus vom 
1. Februar ab den hohen ſpaniſchen Schutzzoll tragen ſoll. Es 
iſt klar, daß die deutſche Regierung keine Neigung hat, dieſes 
Angebot zu acceptiren, da daſſelbe durch den Ausſchluß bes 
deutſchen Sprits nahezu werthlos wird. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat jetzt end 
lich die Akte der Brüſſeler Antifklavereikonferenz 
genehmigt, nachdem fie dieſelbe im Sommer abgelehnt hatte, 
Allerdings tritt Frankreich nicht der geſammten Konferenzakte 
bei, vielmehr ſcheiden diejenigen Punkte aus, die im Somme 
bei den Deputirten den meiſten Anſtoß erregten. j 

Aus Petersburg wird der „Pol. Corr.“ berichtet, daf 
der engliſche Botſchafter am ruſſiſchen Hofe, Sir Rober] 
Morier, entgegen dem Gerüchte von ſeinem unmittelbar bevor 
ſtehenden Rücktritte, noch einige Zeit auf feinem jetzigen Poften 
verbleiben dürfte. Dagegen ſei es nahezu gewiß, daß de 
deutſche Botſchafter General Schweinitz, deſſen Ge 
ſundheit durch feine jüngfte Krankheit ſchwer erſchüttert iſt, mi 
Ende des Winters ſeinen Poſten verlaſſen werde. Wi 
man ferner berichtet, ſind ſowohl der Hof als auch die offizielle 
Kreiſe der ruſſiſchen Hauptſtadt eifrig bemüht, dem neuen fran 
zöſiſchen Botſchafter, Grafen Montebello, einen überaus lieben 
würdigen Empfang zu bereiten. ; 

Aus Rußland iſt andauernd wenig Erfreuliches; 
berichten. Der Nothſtand dauert fort, ebenſo die Verfolgun 


———— 


mit verehrungsvoller Zärtlichkeit und begrüßte den Schwager m 
Freundlichkeit. a 
Wie immer, verhielt fih Paula dem Gatten gegenüber ruh 

und kühl. Es blieb fraglich, ob in ſolchem Benehmen Berechnun 
lag — vermuthlich ſchien fie ihr kaum der Mühe werth. Jede 
falls ſteigerte es aber die Leidenſchaft des jungen Gatten f 
feine ſchöne Frau. Wenn er auf ihren gemeinſchaftlichen Reif 
häufig gewahren mußte, wie irgend eine neue Erſcheinung 
Intereſſe aufs lebhafteſte erregte und wenn nicht ihr Herz, di 
ihre Phantaſie bis zur Glut entzündete, erfaßte ihn, neben F 
Eiferſucht, das leidenſchaftlichſte Verlangen, auch einmal der 0 
genſtand ſolcher Glut und Hingebung zu ſein. 4 
„Womit werdet ihr der Geſellſchaft das Haus öffnen 

| durch ein Diner, mit Auſtern, Sterlett und Faſanen, oder 
einem Ball?“ erkundigte ſich Axel bei dem Schwager. 4 
| „Paula allein hat zu beftimmen !” ö 
lächelnder Galanterie. ö 
„Nun?“ wandte ſich Axel an die Schweſter. N 
| „Natürlich mit einer Ballfeſtlichkeit, welche bie Roke 
Environs des großen Salons noch am erſten ertragen. Ein Dir 
wie Du andeuteſt, wäre bankiermäßig — protzen haft! 
| kannſt mir eine Reihe von Tänzern mit guten Namen 0 
ſtellen, Axel.“ 
| „Verſprichſt Du mir dafür die kleine Lilli Velten ein 
laden?“ entgegnete Axel lachend. ä 
| „Warum nicht? Ja, meinetwegen 
Das Leben iſt ſo entſetzlich langweilig, 
würde —“ } 
„Willſt Du mir auch eine Bitte erfüllen, theure Pau 
! fiel der junge Gatte ins Wort. Augenſcheinlich war er 
| einer Angelegenheit in feinen Gedanken lebhaft beſchäftigt 
| weſen. | 
„Nun?“ . 
| „Papa hatte die Gewohnheit, ſein Geſchäftsperſonal zuwe 
einzuladen — natürlich nur zu größern Feſtlichkeiten, die ohng 


erwiderte dieſer 


— als Spielze 
daß es grauſam 


des Deutſchthums und die Unterdrückung aller nicht zur orthodoxen 
Kirche gehörenden Chriſten. Sämmtliche Staats: und Kommunal- 
beamte proteſtantiſcher Konfeſſion müſſen ſich an den vielen 
fog. Kronsfeiertagen in den griechtſchen Kirchen zum Gottesdienſt 
einfinden, in allen proteſtantiſchen Schulen müſſen griechiſche 
Heiligenbilder aufgehängt werden, und dergl. mehr. Wenn ſtatt 
des den Beamten zwangsweiſe auferlegten Kirchenbeſuches etwas 
mehr auf deren Uneigennützigkeit und Unbeſtechlichkeit geſehen 
würde, ſo wäre dies für das ruſſiſche Reich jedenfalls 
von größerem Segen. 

Deutſches Reich. 

Berlin, 23. Dezember 1891. 
UE ueber den Geſundheitszuſtand der Kronprinzeſfin Sophie 
von Griechenland, Schweſter des Kaiſers, ſind durchaus be⸗ 
friedigende Nachrichten hierher gelangt. In der erſten Zeit nach 
der Geburt des kleinen Prinzen Georg war man nicht ohne Be⸗ 
ſorgniß für die Mutter deſſelben. Dazu kam, daß letztere den 
Klimawechſel noch nicht überwunden hatte. Dies iſt jedoch er⸗ 
freulicher Weiſe jetzt vollkommen der Fall, das Ausſehen der 
jungen Frau iſt ein friſches und blühendes. Die Prinzeſſin hat 
Äh auch im übrigen in die Athener Verhältnifje gänzlich einge⸗ 
lebt und genießt in der dortigen Bevölkerung allgemeine Beliebt⸗ 
heit, während die Ehe bekanntlich eine ſehr glückliche iſt. 
— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht amtlich die Er⸗ 
hebung des Reichskanzlers, General von Caprivi, in den 
Grafenſtand. 
Ultramontane Blätter verbreiten die Behauptung, 
Fürſt Bismarck habe gegenüber der Abordnung der Stadt 
Siegen geäußert: „Wenn dasjenige, was ich mühſam in 
zielen Jahren mit der Kelle zuſammengetragen, zuſammen⸗ 
uſtürzen droht, werde ich zur Stelle fein.“ Ein Mitglied der 
Abordnung theilt der „K. Z.“ mit, daß dieſe Aeußerung nicht 
gefallen iſt. 

— Major von Wiſſmann iſt, wie die „Poſt“ hört, zwar 
mmer noch angegriffen, aber doch jo weit wieder hergeſtellt, 
daß er bereits daran denkt, mit Dr. Bumiller zuſammen einen 
Ausflug den Nil hinauf zu machen. Allerdings iſt die Abreiſe 
zicht vor Januar zu erwarten. Die für die Schutztruppe an⸗ 
eworbenen 300 Sudaneſen werden beſtimmt die letzten ſein, 
a die egyptiſche Regierung erklärt hat, künftig keine Anwer⸗ 
ungen mehr zu geſtatten. Sie find am Anfang der vergange⸗ 
en Woche unter Führung des Hauptmanns v. Perbandt nach 
ſtafrika abgereiſt. 

— Die Rangliſte der kaiſerlich deutſchen Marine für das 
ahr 1892 ift ſoeben erſchienen. Die Zahl der Viceadmirale 
t die gleiche geblieben, der Viceadmiral Paſchen iſt ausgeſchieden, 
er frühere Contreadmiral Schröder neu ernannt worden. Contre⸗ 
zmirale werden acht aufgeführt gegen zehn in 1891. Bei den 
apitänen zur See, deren 34 gegen 30 im Vorjahre aufgeführt 

erden, nimmt Prinz Heinrich den 11. Platz ſtatt des 13. im 

ahre 1890 ein. Panzerſchiffe werden 14 aufgeführt, neu hinzu» 
kommen find „Brandenburg“ und „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“; 

a den 17 Panzerfahrzeugen iſt „Frithjof“ neu hinzugetreten; 

teuzerfregatten find 3 vorhanden (die Kreuzerfregatte „Bismarck“ 

in den Liſten geſtrichen worden), Kreuzer 6 („Falke“ iſt neu 
nzugekommen). Die Zahl der Kanonenboote, 3, iſt dieſelbe 
blieben, ebenſo die der Aviſos, 8, dagegen hat ſich die der 
chulſchiffe und Fahrzeuge um eins („Ariadne“) vermindert und 
läuft ſich jetzt auf 10; die der zu andern Zwecken vorhandenen 
hiffe beträgt, wie im Vorjahre, 8. Ganz neu aufgeführt iſt 

Liſte des Offizier⸗ und Sanitäts. Offizier⸗Corps der Schutz⸗ 

ippe für Deutſch⸗Oſtafrika, mit 1 Kommandeur, 1 Oberführer, 

Kompagnieführern, 14 Lieutenants, 1 Offizier à la suite, 1 

erarzt und 8 Aerzten. 

— Die Perſonalveränderungen im Offizierkorps des Beur⸗ 

ibtenftandes der preußiſchen Armee waren in dieſem Monat 

mlich zahlreich. Es ſind 13 Premierlieutenants zu Haupt⸗ 
ten, beziehungsweiſe Rittmeiſtern, 83 Sekondelieutenants zu 
emierlieutenants und 123 Vizefeldwebel, beziehungsweiſe Vize⸗ 
chtmeiſter zu Sekondelieutenants befördert worden. 2 Offiziere 

D. find wieder angeſtellt. Abgegangen find 57 Offiziere der 

erve oder Landwehr, ſo daß das Offizierkorps des Beurlaub⸗ 

ſtandes ſich um 68 vergrößert hat. 
— Der Bundesrath beſchloß geſtern auf Antrag des Reichs⸗ 
zlers, daß den kaiſerlichen Beamten, welche in den deutſchen 


Ft geſtatten. Wollen wir dieſe Gewohnheit bei⸗ 
alten?“ 
„Nein!“ ſagte Paula entſchieden, mit unheimlichen Blitzen 
ir Sternenaugen. „Haft Du unſere Verabredung vergeſſen?“ 
„ Es handelt ſich auch nur meinerſeits um 
Bitte.“ 
„Einerlei: Wir ſind vor unſerer Verlobung überein ge⸗ 
men, daß alles, was „zum Geſchäft“ gehört, meiner Perſon 
„ f 
„Ich glaube, Du haſt erfahren, daß ich mein Wort zu 
m weiß!“ erwiderte der junge Bankier unwillkürlich ſpitz. 
Sache iſt abgemacht!“ 
„Ich glaube auch!“ entgegnete Paula nicht ohne Hohn. 
üſt Du nicht zum Abend bleiben?“ wandte fie ſich an den 
der, der ſich zum Gehen anſchickte. 
„Auf Ehre, ich kann nicht! Aber die Tänzer für Deinen 
werde ich Dir noch heute Abend aufſtellen, lauter vornehme 
en, als Eier — auf Euren Grünkohl! Guten Abend!“ 
Die nachfolgende Theeſtunde, bei welcher Paula auf der 
de-longue liegen blieb, verging faſt ſtumm. Nachdem der 
er abgeräumt, nahm der junge Gatte pflichtgemäß das neueſte 
enblatt und machte ſogar daraus ein paar Anmerkungen 
in Portefeuille. Paula ergriff ein Exemplar von ‚la terre“ 
Zola, deſſen Inhalt ſie immer ſtärker anzog, je weiter ſie 
. Dennoch legte fie das Buch heute bald zur Seite, um 
einem Hinterſtübchen zu gehen, in welchem Guſtel, wie fie 
„ die Balltoileiten ausgebreitet hielt, um mit Hilfe einer 
in allerlei Veränderungen vorzunehmen. 
Guſtel hatte ihr Wort gehalten und bei Beſtellung einer 
ein für ihre gnädige Frau an ihre alte Bekannte, Lenchen 
er, gedacht. Paula ſelbſt erinnerte ſich gleichfalls der netten, 
verwachſenen, geſchickten Arbeiterin. Dazu hatte ſie, halb 
Eiferſucht, halb aus Neugierde, von Laporte den Namen der 
figur in ‚sub rosa“ zu erfahren gewußt und kannte auch 
Guſtels gelegentlichen Klatſch den Umſtand, daß das 
l Lenchens Schweſter ſei. 


(Fortſetzung folgt.) 


— air nn 


Schutzgebieten eine längere, als einjährige Verwendung gefunden 
haben, die daſelbſt zugebrachte Dienſtzeit bei der Penſionirung 
doppelt in Anrechnung zu bringen iſt. Genehmigt wurde ferner, 
daß in Duisburg gemiſchte Privat⸗ Tranfitlager ohne amt⸗ 
lichen Mitverſchluß für Getreide u. ſ. w. zugelaſſen werden. Mit 
dem nachträglichen Beitritt Bulgariens zu den Vereinbarungen 
der Berner Eiſenbahn⸗Konferenz vom 15. Mai 1886 erklärte fi 
der Bundesrath einverſtandan, ebenſo mit der Verleihung von 
Korporationsrechten an die Aſtrolabe⸗Kompagnie in Berlin. 
Weiter wurde die Vorlage betreffend Aenderung von Vorſchriften 
wegen Entwerthung der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
marken erledigt und endlich dem Antrage des allgemeinen Knapp⸗ 
ſchaftsvereins zu Bochum auf Zulaſſung zur ſelbſtſtändigen Durch 
führung der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung entſprochen. 

— Die nächſte Plenarverſammlung des deutſchen Handels⸗ 
tages wird am 15. und 16. Januar in Berlin ſtattfinden. 
Einen Hauptgegenſtand der Tagesordnung wird die Veranſtal⸗ 
tung einer Weltausſtellung in Berlin bilden. Der Ausſchuß des 
Handelstages hat ſich mit überwiegender Mehrheit für das 
Projekt erklärt, und es iſt wohl zu erwarten, daß die Plenar⸗ 
verſammlung dieſem Beſchluſſe zuſtimmen wird. 

— „Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ ſchreibt: Es ſteht, 
wie wir hören, in nächſter Zeit die Herausgabe eines neuen 
großen konſervativen Blattes in Berlin bevor, welches mit 
bedeutenden Mitteln aus den Kreiſen der hohen Finanz aus⸗ 
geftattet, einer entſchieden regierungsfreundlichen Richtung zu 
dienen beſtimmt iſt. 

Dresden, 23. Dezember. Der Kultusminiſter v. Gerber iſt 
heute früh vier Uhr geſtorben. 


Ausland. 

Budapeſt, 23. Dezember. Das Abgeordnetenhaus nahm 
in dritter Leſung ſämmtliche Handelsverträge an. Der Mi⸗ 
niſterpräſident Szapary theilte mit, ſobald das Oberhaus die 
Handelsverträge angenommen habe, werde die Regierung die 
Auflöſung des Reichstags vorſchlagen, weil die Wahlbewegung 
ſchon im ganzen Lande im Zuge und daher eine ruhige Arbeit 
der Abgeordneten unmöglich ſei. 

Paris, 23. Dezember. Der ruſſiſche Thronfolger beab⸗ 
fihtigt feinen Beſuch in Paris im Februar zu machen. Von 
Paris geht der Zarewitſch nach London, um der Hochzeit des 
Herzogs von Clarence beizuwohnen. — Der Biſchof von Angers, 
Charles Emile Freppel, iſt geſtorben. 

Petersburg, 23. Dezember. Im September, wo ſchon das 
Roggenauefuhrverbot in Wirkſamkeit war, hatte die ruſſiſche Aus⸗ 
fuhr einen Werth von 63 385 000 Rubel, das heißt 7 654000 
Rubel oder 10,8 pCt. weniger als im September des Vor⸗ 
jahres. Gleichzeitig ſank auch der Werth der Einſuhr auslän⸗ 
diſcher Waaren im September um 19,7 pCt., das heißt betrug 
24 513 000 Rubel gegen 30 517 000 Rubel im September v. J. 
Im ganzen betrug für die Zeit vom 1. Januar bis 1. Oktober 
die Ausfuhr noch immer 538 895 000 Rubel, d. h. 32 186 000 
Rubel oder 6,3 pCt. mehr als in derſelben Zeit des Vorjahres. 
Eingeführt wurde in dieſer Zeit für 268 437 000 Rubel, um 
10 287 000 Rubel oder 3,1 pCt. weniger als in derſelben 
Periode des Vorjahres. f 

San Francisco, 22. Dezember. Gemeldet wird die An⸗ 
weſenheit britiſcher Schiffe vor Wladivoſtock und Korea. Man 
bringt dieſe Nachricht mit dem Vordringen der Ruſſen in dem 
Pamirgebiet in Verbindung. Es wird ferner gemeldet, daß 
China geneigt ſei, die Inſel Formoſa an England abzutre- 
ten, wenn es der engliſchen Unterſtützung gegen Rußland 
ſicher wäre. 

Rio de Janeiro, 23. Dezember. Elf Provinzen haben ihre 
Gouverneure abgeſetzt. Die Marine begünſtigt die Wieder⸗ 
herſtellung der Monarchie und zeigt Neigung zur Meuterei. 


Trovinzialnachrichten. 

Brieſen, 22. Dezember. (Ein praktiſches Weihnachtsgeſchenk) erhielt 
die taubſtumme Tochter des hieſigen Uhrmachers Blachowski. Der Kaiſer 
hat derſelben eine Nähmaſchine geſchenkt, welche geſtern hier eintraf. Das 
jetzt 17 Jahre alte Mädchen hat die Taubſtummenanſtalt in Marienburg 
beſucht und dort auch die Schneiderei erlernt. 

Pelplin, 22. Dezember. (Beſuch). Der neue Erzbiſchof von 
Gneſen⸗Poſen, Dr. v. Stablewski, traf geſtern hier ein, um dem Biſchof 
der Diözeſe Culm, Dr. Leo Redner, einen Beſuch abzuſtatten. 

Danzig, 23. Dezember. (Berufung als Provinzial⸗Schulrath. Tapfere 
Amazonen). Der Gymnaſialdirektor Dr. Carnuth hierſelbſt iſt angefragt 
worden, ob er bereit ſei, den durch Verſetzung des Geh. Rath Dr. 
Troſien frei werdenden Poſten des Provinzial⸗Schulraths in Königsberg 
zu übernehmen. Dr. Carnuth hat ſich, wie die „Danz. Ztg.“ vernimmt, 
bereit erklärt, dem ehrenvollen Rufe zu folgen. Sein Rücktritt von der 
Leitung des hieſigen ſtädtiſchen Gymnaſiums ſcheint demnach nahe bevor⸗ 
zuſtehen. — Ein weiches Herz, aber zugleich auch eine harte Fauſt zeigten 
im nahgelegenen Neuſchottland einige dreißig Weiber, die acht Chauſſee⸗ 
Arbeitern, welche auf dem Wege von Danzig nach Neuſchottland über 
einen der ihrigen hergefallen waren, mit Schüreiſen, Beſen und Knitteln 
zu Leibe gingen. „Ein Schlachten war's, nicht eine Schlacht zu nennen.“ 
Endlich ſiegte das ſchwächere Geſchlecht, die Männer gaben Ferſengeld 
und triumphirend kehrten die wackeren Neuſchottländerinnen, indem ſie 
das übel zugerichtete Opfer, den neunten Arbeiter, mit ſich ſchleppten, nach 
Hauſe zurück. 

Neuſtadt, 22. Dezember. (Wildſchweine). Neuerdings haben ſich in 
den umliegenden Forſten wieder Wildſchweine in größerer Anzahl ge⸗ 
zeigt. Vor einigen Tagen wurde ein mächtiger Keiler erlegt und hier 
zum Verkauf geſtellt. Bei dem jetzt eingetretenen Schneewetter wurden 
in dem nahen Forſtrevier Nanitz, zu den Gütern des Grafen v. Keyſer⸗ 
lingk gehörig, Wildſchweine eingeſpürt. Bei dem veranſtalteten Treiben 
ſtieß man auf ein Rudel von acht Schweinen, von denen zwei 
1 0 zur Strecke gebracht wurden; die übrigen ſechs entkamen im 

ickicht. 

Allenſtein, 21. Dezember. (Unter der Spitzmarke „Gewiſſensbiſſe“) 
erzählt das hieſige Blatt: Auf dem hieſigen Steueramte erſchien dieſer 
Tage ein anftändig gekleideter junger Mann aus dem Bauernſtande und 
verlangte einen Stempelbogen für 9 Mk. Von dem Beamten befragt, 
zu welchem Zwecke das Stempelpapier Verwendung finden ſolle, erklärte 
derſelbe, daß der Stempelbogen überhaupt nicht verwendet werden würde. 
Auf weiter geſtellte Fragen erzählte der Käufer, daß er vor kurzem von 
ſeinem vor zwei Tagen verſtorbenen Vater den Auftrag erhalten habe, 
nach dem Tode des letzteren einen Stempelbogen für 9 Mark anzu⸗ 
kaufen und denſelben ſodann zu — verbrennen. Daß dieſer Auf⸗ 
trag auch ausgeführt iſt, unterliegt keinem Zweifel, denn der Er⸗ 
Late des Stempelpapiers zerknitterte dieſes und ſteckte es in die 

aſche. 

Allenſtein, 22. Dezember. (Die wichtigen Dienſte, welche die Photo⸗ 
graphie der Kriminaljuſtizpflege) leiſtet, zeigten ſich in einer Verhandlung, 
welche kürzlich vor dem hieſigen Schwurgericht ſtattfand. Der hieſige 
ſtädtiſche Kaſſenbote Auguſt Orlowski war der Urkundenfälſchung und 
der Unterſchlagung im Amte beſchuldigt. O. hatte die Kommunalſteuern 
einzuziehen und in einem Buche zu quittiren, welches im Beſitze der 
Steuerzahler bleibt. Im April erfuhr der Kommis Brat, daß O. ſich die 
Steuern für drei Vierteljahre von ſeinem Lohn habe zahlen laſſen unter 
dem Vorgeben, daß die Steuern für das letzte Vierteljahr 1890 noch 
rückſtändig ſeien. Brat erſah aus dem Quittungsbuche, daß der Ange⸗ 
klagte den Quittungsvermerk für das letzte Vierteljahr einfach durch⸗ 


ſtrichen hatte. Der Angeklagte behauptete, daß er die Durchſtreichung 
der Quittung ſchon im Oktober v. J. bewirkt hätte. Als er damals die 
Steuern habe einziehen wollen und bereits quittirt hatte, habe er dem 
Brat auf einen Hundertmarkſchein nicht herausgeben können und deshalb 
die Quittung wieder durchſtrichen. Brat beſtritt dies und behauptete, 
daß der Angeklagte erſt die Durchſtreichung gemacht haben müſſe, als 
derſelbe im April die Steuern einzog. Das Quittungsbuch wurde dem 
Gerichtschemiker Dr. Bein nach Berlin geſchickt und dieſer wies mit Hilfe 
der Photographie die Schuld des Angeklagten nach. Derſelbe legte dem 
Schwurgerichte vergrößerte farbige Photographieen vor, welche ſehr deut⸗ 
lich die Verſchiedenheit der beiden Tinten, die zum Schreiben der Quittung 
vom Oktober v. J. und zum Durchſtreichen derſelben benutzt waren, er⸗ 
kennen ließ. Der Angeklagte wurde für überführt erachtet und 
ne zu einem Jahr Gefängniß und zweijährigem Ehrverluſt ver- 
urtheilt. 

Pillkallen, 22. Dezember. 


(Sonderbarer Unfall). In Abweſenheit 


der Eltern war das dreijährige Töchterchen des Beſitzers K. zu A. in die 


Küche gegangen und hatte verſucht, das Feuer im Kochherde durch Blaſen 
anzufachen. Dabei hatte es den Kopf durch die Herdöffnung hinein⸗ 
gezwängt und konnte ihn nun nicht wieder herausbekommen. Schon 
waren die Haare des Kindes vom Feuer ergriffen als die Mutter die 
Küche betrat. Ein furchtbarer Schreck ergriff ſie, als ſie ihr Kind in 
dieſer Stellung ſah. Schnell ſtürzte ſie hinzu und es gelang ihr, das 
Mädchen dem ſicheren Tode zu entreißen. Daſſelbe kam mit einigen kleinen 
Brandwunden davon. (Kön. Allg. Ztg.) 

Pillkallen, 22. Dezember. (Aberglaube). Dem Arbeiter H. aus N. 
waren am Montag voriger Woche 19 Mk. geſtohlen, und alles Nach⸗ 
forſchen nach denſelben vergeblich. Kurz entſchloſſen begab ſich die Frau 
zu einem Wunderdoktor nach S. und trug dem Manne den Wunſch nach 
Ermittelung des Thäters vor. Nach Erlegung der üblichen Gebühren 
gab er ihr den Rath, ſtillſchweigend und ohne ſich umzuſehen, heimzu⸗ 
kehren, in gleicher Weiſe dreimal um den Kirchhof zu gehen, worauf ſich 
der Dieb bald zeigen würde. Letzteres geſchah nun freilich nicht. Am 
anderen Morgen fand man jedoch das Geld, in ein ſchmutziges Läppchen 
gewickelt, auf der Hausſchwelle liegen, wohin es der Dieb aus Furcht vor 
den Zauberkünſten des Wundermannes gelegt hatte. 

on der ruſſiſchen Grenze, 21. Dezember. (Ende eines bewegten 
Lebens). Vor einigen Tagen ſtarb zu Skormaczewo im Alter von gegen 
90 Jahren der ehemalige Adjutant des polniſchen Revolutionsführers 
von Gielgud, Stanislaus v. Kaczynski. Der Verſtorbene war der treue 
Genoſſe v. Gielguds auf allen Kriegszügen des Jahres 1831, er war 
auch dabei, als dieſer beim Uebertritt über die preußiſche Grenze von 
ſeinen eigenen Leuten erſchoſſen wurde. Er brachte die Leiche nach dem 
Stammguͤte Gielgudyszki, wo fie an einer noch heute durch ein weithin 
ſichtbares Denkmal gekennzeichneten Stelle begraben wurde. Mit in den 
Revolutionsprozeß verwickelt, gelang K. die Flucht. Doch verlor er alle 
ſeine Güter und lebte viele Jahre im Auslande, bis ihm endlich die ſtraf⸗ 
freie Rückkehr in die Heimat geſtattet wurde, wo er als armer Arbeiter 
ſein Leben friſtete. (Geſ.) 
Schneidemühl, 22. Dezember. (Ein großes Diebes⸗ und Hehlerneſt) 
iſt von der hieſigen Polizei am Sonnabend ausgenommen worden. Seit 
langer Zeit hat dieſe Bande die Güterzüge, welche nach Berlin abgelaſſen 
werden, beraubt. Die Bahnverwaltung hat nach den Dieben ſeit Jahr 
und Tag gefahndet, es war aber nicht möglich, irgend eine Spur von 
denſelben aufzufinden. Nunmehr ſind die Bahnwärter Zaremba und 
ſein Schwiegerſohn, der Hilfsbremſer Kaatz hierſelbſt, als Hauptſchuldige 
in Haft genommen und zahlreiche Hehler ermittelt worden. Kaatz iſt 
verdächtig, während der Fahrt die Güter aus den Wagen geworfen zu 
haben. Es wurden beſchlagnahmt gegen 30 Rollen Stoffe zu Ueberziehern 
und Anzügen, Unterfutterſtoffe, ſilberne Tabletis, Herren- und Damen⸗ 
hemden, Photographie⸗Albums, Schreibmappen, eine Wringmaſchine, 
Schreibpapier, große Töpfe mit Butter, verſchiedene Pack Cichorien, eine 
große Quantität Käſe, Stearinkerzen und noch vieles anderes mehr, ſo⸗ 
daß man ſich zur Fortſchaffung der Gegenſtände eines Fuhrwerks be⸗ 
dienen mußte. 

Stargard i. P., 22. Dezember. (Durchgebrannt). Der Stadt⸗ 
kalkulator K. iſt, nach einer Meldung des Hirſch'ſchen Telegraphenbureaus, 
flüchtig. Der vorläufig ermittelte Defekt in der Kaſſe der ſtädtiſchen 
Pe ſowie der Handwerker -Krankenkaſſe beträgt gegen 30 000 

ark. 


CLoſialnachrichten. 
Thorn, 24. Dezember 1891. 

— Weihnachten iſt gekommen, Weihnachten, das Feſt der 
Feſte! Wie oft ſchon, in Verſen wie in Proſa, iſt es beſungen und ge⸗ 
feiert worden, und doch niemals erſchöpfend! — Weihnachten, — das 
Feſt der Liebe, der Beglückung, das die reinſten Seligkeiten dieſes Erden⸗ 
lebens ſpendet, denn ſchwer, ja wohl unmöglich wäre es zu ſagen, welcher 
Alters⸗ oder Lebensſtufe die Weihnachtszeit die ſchönſte ſei! — Für die 
Eltern, deren Lohn die Freude iſt, die ſie den Ihrigen bereiten? Für 
das Kind, das kaum die Zeit erwarten kann, bis endlich es dem grünen, 
buntgeſchmückten Baum zujubeln darf, der hell und glänzend, der ſo 
hoffnungsfriſch erſcheint, wie die goldene Jugend ſelber? — oder für das 
Alter, das in dieſen dem Geiſt der Liebe ganz geweihten Tagen in einen 
Zauberſpiegel ſchaut, der ein klares Abbild wirft, von jenem Paradieſe, 
welches jeder einſt durchwallt, durchkoſtet, und das jetzt die milde Tröſte⸗ 
rin Erinnerung verklärt und neu erſtehen läßt! — oder iſt's der Reiche, 
der das edle Glück am Chriſtabend empfindet, durch das, was ihm 
beſcheert vom Schickſal wurde, auch diejenigen zu beglücken, die arm, 
einſam, verlaſſen ſind? — oder ſind es dieſe Armen und Elenden, die 
nun wieder an Liebe und Hoffen glauben lernen, weil auch ihrer nicht 
vergeſſen wird am Feſt des allgemeinen Gebens und der Freude, und 
ein Strahl des hellen Lichtes, das die ganze Chriſtenheit durchzieht, auch 
ihrer trüben Dunkelheit ſich nahte? — Ja — alles — Glück und Leid, 
Schmerz und Wonne erſcheint vom Strahlenglanz des Sternes über⸗ 
goſſen, der in jener hohen, heiligen Nacht, als Chriſtus geboren ward, am 


Himmel ſtand: des Sterns der Liebe, der auch denen leuchtet, die da leiden, 


indem ſie Liebe gehen und empfangen dürfen, zur ſegensreichen Feier 
der frohen, ſchönſten Zeit im Jahre, damit euch ſie wiſſen und fühlen: 
„Weihnachten iſt gekommen!“ | 

— (Auf dem Weihnachtstiſch des Kaiſers) wird auch in 
dieſem Jahre, einem alten Brauche gemäß, ein großer brauner Pfeffer⸗ 
kuchen nicht fehlen, welchen die Leibkompagnie des 1. Garderegiments zu 
Fuß ihrem Chef ſchenkt. Früher wurde der Kuchen in Thorn ange⸗ 
fertigt, jetzt ſtellt ihn die Konditorei von Herrmann in Potsdam her. 
Als Aufſchrift trägt der Kuchen, den Hauptmann v. Plüskow am 
Weihnachtsheiligenabend perſönlich nach dem Neuen Palais befördert, die 
Worte: „Leib⸗Komp. 1. Garde⸗Regt. z. F. Weihnachten 1891“, dazu den 
Gardeſtern. 5 

— (Veteranen aus den Befreiungskriegen), Der 
Miniſter des Innern hat die Provinzialregierungen zur Ermittelung 
darüber angewieſen, ob Veteranen aus den Feldzügen von 1818/15 noch 
vorhanden und einer Unterſtützung würdig und bedürftig ſeien. Im 
Falle der Bejahung wird auch eine Angabe über die Betheiligung der 
Betreffenden an den erwähnten Feldzügen verlangt. 

— Für den Landes⸗Eiſenbahnrath) hat der Bezirks⸗ 
Eiſenbahnrath zu Bromberg, dem Mitglieder aus den Provinzen Poſen, 
Weſt⸗ und Oſtpreußen angehören, nach der neuen, im Reichsanzeiger 
bekannt gegebenen Verordnung im ganzen ſechs Mitglieder zu wählen, 
und zwar drei aus den Kreiſen der Land- und Forſtwirthſchaft, eins aus 
denen der Induſtrie und zwei aus denen des Handels. 

— (Die Kreisphyſikusſtelle) des Kreiſes Marienwerder mit 
dem Wohnſitze in Marienwerder und mit einem etatsmäßigen Seen 
gehalt von 900 Mk. jährlich ift durch den Tod des bisherigen Inbabers 
erledigt und ſoll neu beſetzt werden. Bewerber, welche das Phyſikats⸗ 
examen beſtanden haben, wollen ihre Meldungen bei dem Regierungs⸗ 
präſidenten einreichen. 
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| — GGehaltszahlungen der Beamten). Es ift höheren Orts 
allgemein genehmigt worden, daß, wenn der Gehaltstag auf einen Sonn⸗ 
oder Feiertag fällt, die Zahlung ſchon am vorhergehenden Tage erfolgen 
kann. Die Zahlung der Gehälter wird demnach am 31. d. zu erfolgen 
haben. 
N — (Die Petitionen der landwirthſchaftlichen Vereine), 
den ruſſiſch⸗polniſchen Arbeitern dauernde Erlaubniß zum Aufenthalt in 
Preußen zu gewähren, werden gegenwärtig regierungsſeitig berathen. 
Wie officiös verlautet, dürfte denſelben entſprochen werden. 
— Vernehmung von Schulkindern). Die königliche 
Regierung zu Marienwerder hat die Kreisſchulinſpektoren angewieſen, 
daß Schulkinder über Angelegenheiten, welche erwachſene Perſonen be⸗ 
treffen, nur dann zu vernehmen ſind, wenn es zur Ermittelung des 
Thatbeſtandes unbedingt erforderlich iſt, auch ſollen Vernehmungen von 
Schulkindern niemals vor verſammelter Schulklaſſe erfolgen. 
— GVVerjährungs unterbrechung von Schuldforderun⸗ 
\ gen). Im Intereſſe von noch unbefriedigten Gläubigern wegen For⸗ 
derungen aus dem Jahre 1887 bezw. 1889 theilen wir noch mit, daß die 
bloße Einreichung einer Klage bei Gericht die Verjährung nicht unter⸗ 
bricht. Es muß vielmehr ſeit dem Inkrafttreten der Civilprozeßordnung 
eine ſolche Klage dem betreffenden Schuldner noch vor Ablauf des 
31. Dezember 1891 zugeſtellt werden, eine ſpätere Zuſtellung dagegen iſt 
mit Bezug auf die Verjährungsunterbrechung wirkungslos. 
— (An Vergnügungen) werden die Weihnachtsfeiertage, be⸗ 
ſonders da ſich diesmal ein offizieller dritter Feiertag anſchließt, der 
Auswahl genug bieten. Wer Konzerte hören will, der gehe morgen am 
1. Feiertage Nachmittag in den Viktoriagarten, wo die Artilleriekapelle 
konzertirt. Schwierig iſt die Wahl für die Abende: an allen drei Feier⸗ 
tagen läßt ſich die Infanteriekapelle v. Borcke im Schützenhauſe, die 
Infanteriekapelle v. d. Marwitz im Artushofe hören. Dem Konzertfex 
wird nichts übrig bleiben, als zwiſchen beiden Orten hin⸗ und herzu⸗ 
wandern. Wer neben dem Konzert auch das bunte Treiben eines 
Volfsfeſtes genießen will, hat am 1. Feiertage im Wiener Cafs und am 
2. Feiertage im Viktoriagarten dazu Gelegenheit, wo die Kriegerfecht⸗ 
anſtalt bezw. der Fechtverein für Stadt und Kreis Thorn ihre Heim⸗ 
ſtätten aufſchlagen. Sonnabend und Sonntag tritt ferner im Wiener 
Café zu Mocker eine Spezialitätentruppe von Athleten, Ringern, Reck⸗ 
turnern ac, auf, welche am 1. Feiertage in Podgorz gaſtirt. Und wer 
ſchließlich fi) an wilder Natur ergötzen will, der findet fie am Brom⸗ 
berger Thore in der Kron'ſchen Menagerie, mit deren Inſaſſen die 
Direktion beſondere Leiſtungen produciren wird. An Vergnügungen iſt, 
wie man ſieht, kein Mangel, hoffentlich auch nicht an dem dazu erforder⸗ 
lichen Kleingelde. 

— (Die Freiwillige Feuerwehr) hält am Montag den 
28. d. M. abends 8⅛ Uhr im Nicolai'ſchen Lokal eine Hauptverſamm⸗ 
lung ab, in der die Reviſion der Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungsgegenſtände 
vorgenommen wird. Nach derſelben hält der Führer der Wehr, Herr 
Borkowski, einen Vortrag über „Ordnung im Feuerlöſchweſen“. Die 
Spritzenmeiſter der ſtädtiſchen Feuerwehr ſind dazu eingeladen. Junge 
ſelbſiſtandige Männer, die wirkliches Intereſſe für die Feuerwehr haben, 
können ſich zur Aufnahme melden. 

— (Kriegerfechtanſtalt)h. Vom Bundesvorſtande der deutſchen 
Kriegerfechtanſtalt ſind in der Thorner Fechtſchule Nr. 1102 folgende 
Herren befördert worden: Richard Einſporn zum Bundesfechtmeiſter, 
Meinas, Lehmann, Pawirski zu Bezirksfechtmeiſtern, Poſt, Seepolt, Beyer, 
Sommerfeldt, Smolbocki zu Oberfechtmeiſtern, v. Deſſonnek⸗Mocker, 
Sobiechowski und Marczynski zu Fechtmeiſtern. 

— (Einen intereſſanten Anblich gewähren gegenwärtig 
die Packkammerräume für die ankommenden Sendungen unſeres Haupt⸗ 
poſtamtes. Wir erblicken nichts als aufgeſtapelte Berge von Kiſten, 
Kaſten, Bündeln ꝛc., welche ſich Abtheilung bei Abtheilung an einander 
reihen und ſich wie ein Gebirgszug hinziehen. Und immer neue Trans⸗ 
porte langen an, immer mächtiger werden die Berge. Ein Heer von 
Beamten und Unterbeamten iſt hier thatſächlich im Laufſchritt beſchäftigt 


r 


um die eingehenden Päckereien zu „verleſen“, nach den weitergehenden 
Kurſen und den Beſtellbezirken der Stadt und des Landes zu ordnen 
und für jede Lokalſendung die zugehörige Packetadreſſe hervorzuſuchen. 
Aber ſo gewaltig dies dem Laien auch erſcheinen mag, ſo regelrecht und 
ordnungsmäßig geht alles von Statten und wenn Konfuſionen und 
Erſchwerniſſe den Beamten entſtehen, ſo hat ganz allein das Publikum 
ſelbſt daran Schuld. Vielfach lagern in zerbrochenem Zuſtande oder ohne 
Aufſchrift angekommene Päckereien, bei denen beſondere Beamte und 
Unterbeamte mit der ſchwierigen, große Kombinationsgabe und poſtaliſche 
Findigkeit erfordernden Aufgabe beſchäftigt ſind, neue Verpackungen her⸗ 
zuſtellen und aus dem Aeußeren des Packets die Adreſſen der Empfänger 
zu ermitteln. — Hoffentlich gehören unſere Leſer nicht zu derartigen 
fragwürdigen Adreſſaten, und es kommen die Weihnachtskiſten ꝛc. bei 
ihnen ſauber und feſt gepackt mit unverſehrtem Inhalte an. 

— (Auf dem dies jährigen Weihnachtstiſche) dürfte 
zum erſtenmale das Aluminium eine ſehr bedeutende Rolle ſpielen und 
manche Hausfrau ihrem geſtrengen Eheherrn einen Aluminium⸗Haus⸗ 
ſchlüſſel darbringen, damit er „leicht“ nach Hauſe finde. Aber auch 
ſonſt ſehen wir in unſeren Schaufenſtern die ſchönſten Sächelchen aus 
dem neuen Modemetall und bald dürfte die Verwendung deſſelben, da es 
die großen Vorzüge frappirender Leichtigkeit, ſtarker Feſtigkeit, ſchönen 
Ausſehens und des Nichtoxydirens in der Luft verbindet, eine allgemeine 
werden. Bereits hat dem „Elektrotechniſchen Anzeiger“ zufolge die 
Aluminium⸗Geſellſchaft in Neuhauſen den Preis für ein Kilogramm 
reines Aluminium auf 5 Mk. ermäßigt. Noch vor Jahresfriſt betrug 
der Preis 16 Mk. Wenn das ſo weitergeht, wird das Aluminium bei 
gleichem Volumen bald billiger ſein als Kupfer. Augenblicklich iſt der 
Preis dieſes Metalls noch um ein Fünftel höher. 

— (Die Hundeſperre) iſt ſchon wieder über Thorn verhängt. 
Ein Köter in Schönwalde iſt toll geworden, und dieſe Tollheit müſſen 
nun die Hunde der Stadt Thorn drei Monate lang büßen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. ; 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,47 Meter unter Null. 
Das Waſſer iſt ſeit geſtern um 37 em gefallen. Der Eisgang iſt heute 
ſehr ſchwach. Bei anhaltend flauer Witterung wird wohl der Dampfer⸗ 
trajekt in den Feiertagen wieder aufgenommen werden. 


] Ottlotſchin, 23. Dezember. (Treibjagd. Schnee). Geſtern fand 
auf der hieſigen Feldmark eine Treibjagd ſtatt, die leider wenig be⸗ 
friedigend ausfiel. Es wurden nämlich von acht Jägern nur ſechs Haſen 
erlegt. Ein erſchoſſener Haſe wurde außerdem gefunden. — Die hieſigen 
a find mit einer dünnen Schneeſchicht bedeckt. Dieſes iſt für die 

aaten, die ſich ſchon kräftig entwickelt hatten, von Vortheil. 


Der heutigen Nummer liegt ein Wand- und 
Notizkalender auf das Jahr 1892 für unſere 
geehrten Abonnenten bei. 
— (Erledigte Schulſtellen). Alleinige Stelle zu Gr. Sonnen⸗ 
berg, Kreis Roſenberg, evangeliſch. (Meldungen an den Magiſtrat zu 
Rieſenburg). 


Mannigfaltiges. 

(Eiſenbahnunfall.) Das Königliche Eiſenbahn-Be⸗ 
triebsamt zu Berlin theilt unterm 22. d. Mts. mit: Heute früh 
entgleiſten vom Eilgüterzuge 802 zwiſchen den Stationen Jävenitz 
und Mieſte der Berlin⸗Lehrter Bahn die drei letzten Wagen in 
Folge Radreifenbruches. Die beiden letzten Wagen find am 
weſtlichen Ende des Bahnhofs Gardelegen umgeſtürzt, haben dabei 
die Wärterbude umgeriſſen und den Wärter getödtet. Im übrigen 
ſind Perſonen nicht verletzt worden. 

(Unglücksfall.) Die „K. V.⸗Ztg.“ meldet aus Ruhrort, 
daß auf den dortigen rheiniſchen Stahlwerken ein mit glühender, 
flüſſiger Schlacke gefüllter Behälter umkippte, wodurch vier dort 


Zahn -Atelier 
H. Schneider 


Breitestrasse (Rathsapotheke). 
E Kentengüter. DE 


Auf dem 
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Aus ei N mit Feuerwerk im Löwenkäfige, 
ausgeführt von dem Dreſſeur Mr. Charles. 
Produktion der jugendlichen Thierbändigerin Mlle. Frederike. 
Am Schluß 1 f, 2 laß 40 N Fütterung der Thiere. 
1. Platz 60 Pf., 2. 
und Kinder: 1. Platz 30 Pf., 2. Platz 20 Pf., Gallerie 15 Pf. 


Anders & Go. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brüokenstr. 18. 


hee 


russ. gep. a 3, 4, 4½, 
Mk., lose von 
1¼ Mk. pro '/, Kilo 
angef. empfiehlt 


{ —f nem Theile meines Gutes 

i 6 ulkeim per Bahnſtation Nautzken 
der beabſichtige ich Rentengüter zu 

0 Er in Größen von 10—150 Morgen. 
5 äude, lebendes wie todtes Inventar, 
Pen vorhanden, können nach Ueberein⸗ 
3 beigegeben werden. Kaufliebhaber 

itte ſich zu melden 
Schulkeim per Nautzken Oſtpr. 
| v. Knobloch. 


jetzt in allen Stärken wieder vorräthig bei 
Kuszmink Nachf. 


Nähmaschinen ! 


Hocharmige Singer 


Entree: 


5, 


mit <legantem Kaſten und allem Zubehör ee e B. Hozakowski, e empfiehlt 
10 1. er 60 5: nenn Senfgurken in ſelten ſchöner 
eee eee Meine Uhr San See, bees. 
Vogelnähmaſchinen, ebd. ausgezeichnet, ſeit fie n Paul Brosi 
Ni . N von Uhrmacher Erbsen u. Linsen Fall Broslus. vermiethen 
ae e, ee ano e, Ds 
* Wilson 1 Seglerſt 2 
Waſchm aſchinen, M ee, eue dunn 
rin : ur ©. | urſthandlun eine 
Mü gmaschinen, ichen Drem- und Rußholz, „ 7 5 


ſchemungeln 


zu den 


billigsten Preisen. 


Bobke in Forſt 


Platze vor dem Bromberger Thor. 
Kron's Menagerie 


bleibt unwiderruflich bis zum 5. 
Täglich geöffnet von morgens 10 Uhr bis abends 10 Uhr. 


beſter Qualität, ſowie andere Sorten Holz 
verkauft täglich Forſtverwalter 
eszez bei Roſenberg; 


Kiefern⸗Kloben J., II., 


anuar ausgeſtellt. 


Während der Feſttage täglich 
Galavorſtellungen, 
4 Uhr nachmittags und 6 und 8 Uhr abends, 


empfiehlt 


Unübertroffen in ſeinen Leiſtungen. 


2 
latz 40 Pf., Gallerie 20 Pf., Militär ohne Charge 


Empfehle als paſſende 


Weihnachtsgeſchenke 


mein reichhaltiges Lager von elegant 
und dauerhaft gearbeiteten 


A herren, Damen- 
A Rinderſtiefeln 


zu auferft billigen Preiſen. 


A. Wunsch, Cliſabethſtr. 3. 


. 14 dem pier ange 
nur gutem fetten, thierärztlich unterſuchten 
Roß fleisch. 5 


Knoblauch⸗ n. Leberwurſt 40 Pf. 


. Landsberger, . e - ee 3; (mw 
Theiiamnemikusstrasse 22. Solztohlen diefen, Jirken 1 Eichen 3 8 5 . 33 
˖ a 6 Mk. an. 5 875 und Schwarten, Birkene Bohlen Daſelbſt werden gute Schlachtpferde gekauft. 

2 chnell, ander und Billig. Ha 581% 5 5 0 rn billig ER gr. Wohnung, im ganzen od. geth., 


bill. z. verm. bei Hentschel, Seglerſtr. 10. 


Prof. Jägers Wollwäsche 


für Herren als: 
Hemden, Unterbeinkleider, 


Strümpfe und Weſten 


Täglich erhalte friſche Sendung vonn 
Extra ff. Astraochan- Caviar, 
Aal in Gelée, extra dick, 
Pr. Aalroulade in Gelee, 
Goldgelbe echte Kieler Sprotten, 
Fettbüokling e, 
Sardines à Thuile 


W. Schroeder, Podgorz. 
die Schönfürberei, Preſſerei und 
chem. Reinigungsauſtalt 


von 
Max Radzio, Baderſtraße Nr. 4 
empfiehlt ſich zum 
Färben, Reinigen und auf Wunſch auch 
Ausbeffern fämmtlicher Damen- und 
Herren- Garderoben, Ballroben u.. w. 


Durch den Tod meiner Tochter 
wie auch meines vorgerückten 
Alters wegen bin ich willens, 
mein Geſchäft aufzugeben und 
verkaufe daher jeden Gegen⸗ 
ſtand 25% unter dem Koſten⸗ 
Das Haus iſt zu ber: 
kaufen, eventuell der Laden zu 


Das Grundſtück 


Thorn, Strobandſtraße 12 mit Hofraum 
und Hintergebäude, in welchem ſeit 50 vn 
Schloſſerei betrieben wird, iſt 
theilungshalber preiswerth zu verkaufen. 
Nähere Auskunft daſelbſt part. und beim 
Schloſſermeiſter Dietrioh Bäckerſtraße 15. 


Buchführungen, Correſpondenz, 


kaufm. Rechnen und Contorwiſſen. 
Der Kurſus beginnt am 4. Jannar 1892. 
Beſondere Ausbildung. 
H. Baranowski, Handelslehrer. 
Tuchmacherſtr. 18, I. 


Als ſaubere Plätterin in und außer 
empfiehlt ſich Lydia Lange, Kl. Mocker 676. 


beſchäftigte Maurer getödtet, einer ſchwer und mehrere leicht ver⸗ 
letzt wurden. 

(Im Schneeſturm umgekommen.) Nach in Rom 
eingetroffenen Privatdepeſchen ſind am Dienſtag 200 heimkehrende 
Bahnarbeiter auf der Eiſenbahnſtrecke Solmona⸗Iſernia von 
einem Schneeſturm überraſcht worden; ein Theil von ihnen iſt 
erſtickt, ein Theil erfroren. 15 Leichen ſollen bereits gefunden 
worden ſein. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Frankfurt a. M., 24. Dezember. Der Prälat 

Janſſen iſt in der Nacht verſtorben. 
Nom, 24. Dezember. Die franzöſiſche Regierung 

hat dem Papſte die Reform des Konkordats vorgeſchlagen. 

Verantwortlich für die Nedaftion: Oswald Knoll ın Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
a 24. Dez. 23. Dez. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 202—50 201 — 
Wechſel auf Warſchau kurz — 1200 —60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % - 98—50 98-20 
Preußiſche 4% Konſolss 106— 1105—90 
Polniſche Pfandbriefe 5% . „„ 62—601 62—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 61—20 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 94—60 94—40 
Diskonto Kommandit Antheile . 171—90 | 171—20 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 155—20 | 154— 99 
Oeſterreichiſche Banknoten 172—50 | 172—60 
Weizen gelber: Dezember⸗Januar 227 —50 | 227 — 
AUSDlal ana ee aan 222—75221—50 
loko in Newyork. ven. 1107-40 | 107—25 
Roggen: lok o 241— 140— 
8 5 e 
Dezember⸗Januar „ — 1236—75 
April⸗ Mai 230— 228 —75 
Rüböl: Dezember 58—50| 58— 
April-Mai . 52—40 | 58—80 
Spiritus: 
50er loko. 69-801 69—7C 
70er lofo . NS 50—30 50-30 
Mr fr NER Ze 50—20 — 
70er April⸗Mai 51—401 51-10 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 47 pät. reſp. 5 pet. 


Berlin, 23. Dezember. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Am heutigen kleinen Markt ſtanden zum Verkauf: 172 
Rinder, 1678 Schweine, 809 Kälber, 344 Hammel. Bei Rindern war 
nur ganz geringfügiger Umſatz. Der Schweinemarkt verlief ähnlich wie 
am Montag, nur war gute ſchwere Waare wegen des bevorſtehenden 
Feſtes, wo Schinken von guten leichten Schweinen begehrt ſind, mehr 
vernachläſſigt. 1. war in nicht nennenswerther Zahl vertreten. 2. und 3. 
brachte 45—52 Mk. für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Der Markt 
wurde geräumt. Kälber wurden bei ruhigem Handel ausverkauft. 
1. 55—65, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 48—55, 3. 40—47 Pf. für 1 
Pfund Fleichgewicht; Hammel wurden nicht gehandelt. 


Königsberg, 23. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß ſtill. Zufuhr 25 000 Liter. Gek. 15 000 Liter. Loko 


kontingentirt 68,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 48,75 Mk. Gd. 


Barometer | Therm. Windrich⸗ 
Datum tung und Bewölt.] Bemerkung 
mm. 00. Stürke 


23. Dezember] 2hp 768.8 [ + 15 SWI 10 
hp 769.4 [ 13 | SW? 10 
24. Dezember] ha 7693 | + 05 SWV 10 


Preſſe“ nicht gedruckt. 
Nummer am Montag den 28. d. Mts. abends. 


Frische Austern, 


Prima Qualität, Did. 1,50 Mk. 
Georg Voss. 
F. Menzel. 


Schinken: u. Salamiwurft 


Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Klosterkirche. 


Rothe Kreuzloſe 


a Mk. 3,50 zu haben bei 
Oscar Drawert, Altſt. Markt. 


Sehr wirkſam. Nur bei 
Anton Koczwara, Thorn. 


bew. Wohn. v. 3 Stub. u. Zub. vo 
1. Apr. z. verm. G. Prowe. 


3 Zimmern nebſt geräumigem Zubehör zu 
vermiethen. Näheres bei Hr. Brüske daſelbſt. 
ine Wohnung von 4 Zimmern, Boden⸗ 
kammer und Keller iſt verſetzungshalbe 
ſofort zu vermiethen. Auskunft bei Krahn⸗ 
meiſter Griesert, Brückenpfeiler am Stadt⸗ 
bahnhof. E 
ine m. Wohn. an 1—2 Herren zu verm. 
H. Dudek, Gerberſtr. 13/15, III. 
Dis von Herrn Kfm. Hirsch, Breiteſtr. 85 
2. Et. innegehabte Familienwohnung, 
3 Zimmer, Küche, Speiſekammer, Zubehör, 
Waſſerleitung, iſt vom 1. April 1892 ab zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 
Eine fl. Wohnung, Stube, Kammer und 
Küche billig zu verm. Baderſtr. 2, II. 
A. Kube. 
N im . v.Dlauerftr. 3957 Höhle ſches Haus. 
Bromberger Yorkadt, Mellinftr, 89, 
iſt die I. Eta RN; 6 Zim. n. Zubeh., w 
a. o. Stall, ff o. ſpät. z. verm. B. Fehlauer,) 
Eine Wohnung von 2 Zim. cost geräumg) 
Zubehör von ſofort zu vermieten, 
Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 


Ein ohnung von 4 Zimmern neb 
Zubehör zu verm. Mellinſtraße 88. 


Heinrich Seelig. 


erb⸗ 


dem 


Hauſe, 


An den Weihnachtsfeſttagen wird die „Thorner 
Ausgabe der nächſten l 


Salz⸗Speck, geräuchert. Bauch⸗ 
ſpeck, geräuchert. Nückenſpeck, 


en gros und en detail bei angemeſſenen 


1 


iffei!Rattentod!Siifreif } 


ie von Frau Rent. Krause jeit 10%. 7 


Gulmer Vorſtadt, in Wonen 40,17 


+ find Wohnungen vo 2 


= 


1 


* 


- 


1 
5 
Eh 


75 


Ich habe mich in Cul m 
niedergelaſſen. Meine Woh⸗ 
nung befindet ſich im Hauſe des 
Herrn Rauch, Graudenzer⸗ 
ſtraße 35, 1 . 

re unden: 
RER. von g bis 10 Uhr, 
Nachmittag von 2 bis 3 Uhr. 


Bekanntmachung. 


Zur Lieferung der Geräthe zur theilweiſen Ausſtattung einer Infanterie⸗ 
Kaſerne hierſelbſt iſt auf 


Montag den 11. Januar 1892 
vormittags 10% Uhr 


im Geſchäftszimmer der unterzeichneten Garniſon Verwaltung Termin an⸗ 
ag R. Ponath 
Zur Verdingung kommen: 5 er e Ona 9 
J. Geräthe von Holz: 
1. Tiſchlerarbeiten in 11 Loſen, veranſchlagt zu. . . 21 229,20 Mk. prakt. Arzt. 
2. Böttcherarbeiten in 1 Loſe, veranſchlagt zu en 44 8 
II. Geräthe von Eiſen: ALTER AMBECKS 
1. Bettſtellen von Eijen in 1 Loſe, veranſchlagt zu 1036, — „ 
2. Schloſſerarbeiten in 1 Loſe, veranſchlagt zu 587,70 „ UCHHANDLUNG 
3. verſchiedene Eiſenwaaren in 2 Loſen, veranſchlagt zu 1213,35 „ pringt in empfehlende Erinnerung seinen 
4. von verzinktem reſp. verzinntem Eiſenblech in 1 Loſe, reichhaltigen 
veranſchlagt zu Bil, Journallesezirkel 
III. Geräthe bon Blech und Lampen und erbittet Bestellungen auf Modeblätter, 
in 2 Loſen, veranſchlagt zu 998,85 „ | Unterhaltungs - Journale und sonstige 
IV. Geräthe bon Glas und Fayence Zeitschriften. 
in 1 Loſe, veranſchlagt zu 5 305,— „ —— EEE 
v. Tapeziererarbeiten P n 
in 1 Loſe, veranſchlagt zu. 781,50 lanl 08. 
Angebote ſind poſtmäßig verſchloſſen mit der Auff ſchrift: „Angebote auf Selegenheitätauf! Verkaufe mein Lager 
Geräthe = Lieferung“ bis zum obigen Termine einzureichen. Lieferungsbedin⸗ anerkannt vorz üglicher Zuftrumente wegen 


können] Umbaus des Magazins zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. 


W. Zielke. 


in Nigel 
Ein Flügel, 

gut erhalten und mit gutem Ton, iſt um⸗ 

zugshalber billig zu verkaufen. Anſicht 9 

bis 11 Uhr vormittags. 

Altſtädtiſcher Markt 20 (299) II Et., 


gungen nebſt Koſtenanſchlag liegen in unſerem Geſchäftszimmer aus, 
auch gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden. 
Strasburg Weſtpr., 17. Dezember 1891. 
Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. von Janowski, 


D 14. d. Mts. in Schönwalde Kreis 
n bei de, der ff prakt. Zahnarzt, 


Thorn bei einem Hunde, der frei umher⸗ 
Thorn, Alter Markt (neben der Bolt.) neben der Tarrey’ihen Conditorei. 


gelaufen war, die Tollwuth 4 35 
des lend sg sees vom 23. Juni 188 H IA IH . N05 4105005 L405 Nene 
änzlicher Weihnachts-Ausverkauf 


des Reichsgeſetzes vom 23. Juni 1880 — 
wegen Todesfall. 


in Verbindung mit § 20 der Bundesrath⸗ 
Jallechung vom 24. Februar 1881 — die 
eſtlegung (Ankettung oder Einſperrung) 
aller im Stadtbezirke Thorn vorhandenen 
Hunde für einen Zeitraum von 3 Monaten 
anduhren von 3,50 Mk an, Regulateure von 9,00 Mk. an, 
Wecker, gute Werke, 4,00 Mk., ſilb. Eyl. Achl. 
mit Goldrand 15,00 Mk., ſilb. Eyl. Dem. 18,00 Mk., 0 
filb. Damen- Nem. 17,00 Mk., mit ſilb. Qu., 10 Rubis 
19,00 Mk., nikl. Cyl. Rem. von 9,00 Mk. an, 
gold. Anker- -Herren-Rem. 65,00 Mk., 
= Damen-Rem., beite Qualität, 38,00 Mk. 
F Nikelketten von 70 Pig. un. 
Großes Ar von 
Brillen, Pinceuez, Thermometer, 
ſowie Brochen, Ringen, Ohrringen u. ſ. w. 
Nach außerhalb franko gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages. 


Philipp 


Thorn, Heiligegeiststrasse. 


KO XOXGXGSIGXGNXOX 


Mein 


Fleisch- u. Wurstwaaren-heschäft 


befindet ſich von heute ab im Haufe 


an 9 
eſtlegung wird das Führen der mit 

een icheren Maulkorbe verſehenen Hunde 
an der Leine gleichgeachtet, jedoch dürfen 
Hunde ohne polizeiliche Erlaubniß aus dem 
hieſigen Stadtbezirk nicht ausgeführt werden. 

Hunde, welche dieſer Anordnung zuwider 
frei umherlaufend und ohne mit giltiger 
Hundemarke verſehen zu ſein, betroffen 
werden, werden von Hundefängern ein⸗ 
gefangen und, falls ſie binnen 3 Tagen 
nach dem Einfange nicht zur Auslöſung 
an getödtet. Außerdem werden die 

igenthümer der getödteten Hunde beſtraft 
werden. Zur Auslöſung iſt eine polizeiliche 
Beſcheinigung erforderlich, welche im Polizei⸗ 
Sekretariat ertheilt wird, das Fanggeld be⸗ 
trägt für kleine und mittlere Hunde 1,50 M., 
für große Hunde 3 M.; die Aufbewahrung 
der eingefangenen Hunde erfolgt auf dem 
Liedtke'ſchen Abdeckerei⸗Grundſtück Culmer 
Vorſtadt. 

Thorn den 24. Dezember 1891. 


Die Polizei-Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Das dem Reichs⸗Militär⸗Fiskus ge⸗ 
hörige bisherige Fortifikations-Dienſt⸗ 


gold. 


e405 
8 


gebäude, Ecke der Heiligengeiſt⸗ und Breitestrasse Nr. 19 
Kopernikusſtraße Nr. 12, ſoll meiſt⸗ Rear 2 8 
bietend verkauft werden. Schriftliche ii vis-a-VIs don Herrn Kaufmann C. A. Guksch. 


Offerten ſind nach Maßgabe der im 
Fortifikations⸗Bureau — Zimmer 1 — 
ausliegenden Bedingungen bis zum 
3. Februar 1892 vormittags 
11 Uhr daſelbſt einzureichen. 

Die Verkaufs ⸗ Bedingungen können 
während der Bureauſtunden im ge 
tannten Lokale eingeſehen bezw. gegen 
Erſtattung der Kopialien von 0,50 Mk. 
bezogen werden. 


R. Romann, Fleiſchermeiſter. 


FFFPFFFFCCTTTTTTTTTTTTT 
EFFECT 


Oigarren-Handlung 
Breiteſtr. 50 M. Lorenz Breiteſtr. 50 


empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachts feſte ihr reichhaltiges Lager in 


Cigarren, 
chen u. egyptiſchen Cigaretten, ſowie diverſen Rauch⸗Tabacken. 
Alleinverkauf der türkiſchen Cigarette 
„Samoli.“ 


BEE EEE 
Atelier fü begtaphie drifire Damen were 


ach 8 rau Emilie Schnoegass, Brückenſtraße 40. 


e Vorſtadt, 
Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 


in vorzüglichſter Ausführung, 
schnell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Befellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen n Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Gute Nahrungsſtelle! 


Mein in Broſowo, Kreis Culm, bele⸗ 
genes, großes maſſives ug” Gaſthaus, 
verbunden mit Garten, Kegelbahn, Billard⸗ 
zimmer und großem Tanzfaal, auf Wunſch 
auch etwas Land, beabſichtige ſofort, auch 
ſpäter umſtändehalber mit 6 bis 9000 Mk. 
Anzahlung zu verkaufen. Friedrich Beyer. 

Auskunft ertheilt auch Herr Fleiſcher⸗ 
meiſter Frohwerk, Thorn. 


ji 
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Thorn, den 18. Dezember 1891. 
Königliche Fortifikation. 
Bekanntmachung. 

m Wege der öffentlichen Verſteigerung 
die Erhebung des Brückengeldes 

uf der Giſenbahnbrücke zu Thorn 
om 1. Februar 1892 ab auf ein oder 
ehrere Jahre meiſtbietend verpachtet 
erden. 

Zu dieſem Zwecke iſt Termin er 
dienſtag den 29. Dezbr. d. J. 
vormittags 10 Uhr 
f der 1 5 Zollabfertigungsſtelle an 
Weichſel (Winde) angeſetzt, zu welchem 
einasluftige 19 vorgeladen werden. 
Die Zulaſſung zum Gebot iſt von der 
nterlegung einer Kaution von 500 Mk. Sonnenschirme. 

baarem Gelde oder in Staatspapieren 

t Zinscoupons abhängig. 

Die Pacht für das laufende Jahr beträgt 

110 Mk., die Durchſchnitts⸗ Einnahme 

vorhergehenden fünf Jahre hat 31 802 

ark betragen. 

Die allgemeinen Kontraktbedingungen, 

pie die allgemeinen und beſonderen Lici⸗ 

onsbedingungen nebſt Tarif liegen auf 

Regiſtratur des vorbezeichneten Haupt⸗ 

amts (Alter Markt Nr. 7) zu jeder⸗ 
uns Einſichtnahme aus, auch werden 
. im Termin noch beſonders bekannt 
lacht. 


horn den 6. Dezember 1891. 
Königliches Haupt⸗Zollamt. 


irca 50 Centner etwas feuchte 


Lupinen 


verfüttern ſofort billig zu verkaufen. 
M. Schirmer, 
w. der Modrzeſewskl'ſchen Konkursmaſſe. 


Billigste Preise. 
So auog o 


Regenschirme. 


lein Husten mehr. 

Ein gutes Genußmittel ſind bei allen 
Huſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt'ſchen Zwiebel⸗ 


bonbons. 


Pfg. nur allein bei Gustav Oterski. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Meujahrskarten 


in überraschend grosser und schöner Auswahl, vom einfachen bis zum hochfeinsten 


Genre und in billigen Preislagen, empflehlt 


F. Schwartz. 


Kriegerfechtanſtalt. 
Im Saale des 


Wiener Cafe zu Mocker. 
Am l. Weihnachtsfeiertage 1891: 


5 Großes 
Inſtrumental⸗ 


Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pommerſches) Nr. 21 unter 
perſönlicher Leitung ihres Königl. Militär⸗ 
Muſik⸗Dirigenten Herrn Müller. 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. 
Anfang präcise 4 Uhr. 


Rieſentombola. 


Zum Schluß: 


Tunzkrünzchen. 
Entree pro Perſon 30 Pf., Binder 
unter 12 Jahren frei. 
Mitglieder nur gegen Vorzeigung der 
Jahreskarten pro 1891/92 (Roſa⸗ Karten) 
haben für ihre Perſon freien Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Fecht⸗Verein 


für Stadt und Kreis Thorn. 
Am 2. a er Feiertage 
Groß je 


humoriſtiſche, muſikaliſch⸗ 
theatraliſche Soiree. 


im Vietoria-Saal, 
ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. 
v. d. Marwitz Nr. 61, unter perſönlicher 
Leitung des königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigenten 
Herrn Friedemann 
und den Humoriſten des Vereins. 


Militär⸗Coucert. 
Humoriſtiſche Vorträge 
und Enſembles. 


Aus dem diesmal beſonders reichhaltigen 
Programm heben wir hervor: 

„Fröhliche Weihnacht“ —, „Bravour⸗ 
Arie“ —, „Der durchgefallene Kapell⸗ 
meiſter“ —, „Ein halbes Stündchen im 
Circus Renz“ —, „Trompeter von Säk⸗ 
kingen“ —, „Weihnachtsmann“ u. a. m., 
ſodaß wir den Mitgliedern, Freunden und 
Gönnern des Vereins einen recht genuß⸗ 
reichen Nachmittag und Abend verſprechen 


können. 
Kaſſenöffnung 3½ Uhr. 
„uhr. 


Anfang 4 
Mitglieder gegen Vorzeigun 
Entree: der A pro 189 haben 
für ihre Perſon freien Eintritt. Nicht⸗ 
mitglieder A Perſon 50 Pf. Kinder 10 Pf. 
Garderobe iſt abzugeben. 
Vorſtand und Feſtkomitee. 


Am 2. Feiertag u. am Neujahrstage: 
Tanz 


von 4 Uhr nachmittags bis 1 Uhr, wozu 
ergebenſt einladet 
F. Trenkel, 


Hotel zum Kronprinz in Podgorz. 


Podgorz. 
Im Saale des Herrn Schmul. 
Freitag den 25. Dezember 
am 1. Weihnachtsfeiertage: 
Grosse 


Extra- solide Ensemble- 
Spezialitäten- 


Künſtler⸗Vorſtellung. 


16 Perſonen, Herren u. Damen, 16 Perſonen. 


Artisten der Neuzeit l. Ranges. 
nt des Goncerts 6 Uhr, 
der Vorſtellung 7 Uhr, Ende 10 50 f. 


Billets vorher im Lokal & 


an der Kaſſe 60 Pf. 

Alles Nähere die Zettel. 
Die Direktion: E. Laweriell. 
B. Schmul. 


chtung! 


Der ſeit mehreren Jahren ſo beliebte 


Maskenball 


findet im Laufe des Januar ſtatt. 
geladene Gäſte! 
. Trenkel, 


Hotel zum Kronprinz in Podgorz. 


Eine Pelzdecke, 


ein großer Eußſack und ein Schellen 


Nur 


In Packeten à 50, 30 und 10 geläute ſind billig zu verkaufen 


Brombergerſtr. 66, part. 


Schützenhaus. 


Am I., 2. und 3. Weihnachtsfeiertag 


Großes Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Inftr. a v. Borde 
(4. Bomm.) Nr. 21. 
Anfang 7. Uhr. . 25 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Artushof. 


Am erſten und zweiten Weihnachts 
feiertage u. am untag, 27. Dezbr. er. 


Grosse Goncerte 


von der geſammten Kapelle des Infanterie: 
Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 unter perſönlicher Leitung des Kgl. 
Muſikdirigenten Herrn Friedemann. 
Tüglich neues ausgewähltes Programm. 
Kaſfenöffnung 6½ Uhr. 
Entree 50 Pf. Anfang 7½ Uhr. 
Hochachtungsvolf 
C. Meyling. 
gogen bitte vorher bei mir zu beſtellen. 
B. Garderobe muß abgegeben 
werden. — 


Victoria-Saal. 


Am 1. Weihnachtsfeiertag 


Großes Streich⸗Concert 


mit auserwähltem Programm, 
ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗ 
Regiments Nr. 11 unter perſönlicher Leitung 
ihres Stabshoboiſten Herrn Schallinatus. 
(Unter anderem kommen zur Aufführung 
Weihnachts ⸗Potpourris und mehrere 


Soli.) 
Anfang Nachmittag 4 Uhr. Entree 25 Pf. 


Waldhäuschen. 


Zu dem Sonnabend den 26. 
und Sonntag den 27. 
in meiner heizbaren Gartenhalle ſtatt⸗ 
findenden 


Bürgerkränzchen 


mit vorhergehendem IE” Concert 
ladet ergebenſt ein 
Frau Anna Gardiewska. 
Beginn des Conceries 5 Uhr. 
Entree 20 Pf. 


Volks⸗Garten. 


Den l. Weihnachtsfeiertag von 4 Uhr ab: 


Concert, 
Baumplündern, um 12 Uhr: große 
Pfefferkuchenverloſung, zu der jeder Ber 
ſucher ein Los gratis erhält; ferner Tanz⸗ 
krünzchen. 

Am 2. und 3. Feiertag: 
Tanzkränzchen wie gewöhnlich. 
Das Komitee. 


Wiener Cafe, Mocker. 


Sonnabend den 26. 
und Sountag den 27. Dezember, 
am 2. u. 3. Weihnachtsfeiertage: 


Grosse Gala- Vorstellungen. 


Berliner Schünheiten. 


Herren⸗ und Damen⸗Athleten, 
Damenringkampf, Tänzerinnen, Tauben⸗ 
königin Miss Lilli Jackson, 

Frl. Valeska, Athletin und Damenring⸗ 
ee Artiſten der Neuzeit 1. Ranges. 
Anfang des re 6 Uhr 
der gan ab, dee Uhr. 

im Vorverkauf in den Cigarren⸗ 
Billets geſchäften der HerrenDuszynskl 
und Fenske und im Wiener Café: reſervirter 
Paß 75 Pf., Saal 50 Pf., Familienbillets 

3 Perſonen 1 Mk. Kaſſenpreiſe: Saga 
60 Pf., Familienbillets 1,25 Mk., Gallerie 25 Pf. 
Alles Nähere die Zettel. 


Die Pirektion. 
P. Schulz, Geſchäftsführer. 


Volks-Garten 
5 a 31. er cr: 
Groß e 


N Masken- Redoute 
Eröffnung de Winfergarens 


Die Garderobe liefert 1 Voltmag 
aus Danzig und iſt vom 2. Feiertage a 
im 8 en haben. 3 

Damen als Maske haben eine Eintritt fr 
karte von Herrn Schulz m löſen, welch 
Entr ee ste 1 Mk. 

erren als Maske 1 

Entree 5 als 9 freien Eintritt. 

uſchauer 50 Pf. 

Die Masten verſammeln ſich im kleinen 
Saale. ten 
8 Uhr: Einzug in den Wiate raschen 
Von 12 Uhr ab können auch au en. 
gegen 1 Mk. Entree am Tanze theilne 

Kaſſenöffnung 7 Uhr 


Das C Comité. 
Hierzu zwei Beilagen und ſüluſtriries 
Unterhaltungsblatt. 


n. 
1 


1. Beilage zu Nr. 302 der „Thorner Preſſe“. 


n der Chriſtnacht. 

„Mütterchen, 85 Chriſtkindchen kommt doch morgen auch 
zu uns?“ — „Ja, mein Kind.“ — „Mutter“, rief es darauf 
zur Linken, „aber nun können wir doch gehen?“ — „Wo wollt 
ihr denn hin?“ — „Vatern entgegen gehen.“ „Ach bleibt doch 
heute in der warmen Stube; Vater iſt in einer Stunde wieder 
zurück.“ „Aber nur die Allee entlang, Mütterchen“, ſchmeichelte 
die Kleine. Es fiel der Mutter jetzt ein, daß eine kurze Ab⸗ 
weſenheit der Kinder ihrer Vorbereitung der Chriſtbeſcheerung 


nur dienlich ſein könne, und ſie ſagte daher, den Finger auf⸗ 


hebend: „Aber nur die Allee entlang bis zum Wald, hoͤrſt Du 
Mäuschen, hörſt Du Heinz? Und ſollte es anfangen zu ſchneien, 
kehrt Ihr ſofort um. Nehmt auch den Hund mit!“ Glückſelig 
fuhren ſie in ihre Mäntelchen. Der Bruder knöpfte dem 
Schweſterchen ſorgſam alle Knöpfe zu und ſetzte ihr die Kapotte 
auf. Reizend ſah das ſüße Geſicht der kleinen Hanna daraus 
hervor. „Da,“ fügte die Mutter hinzu, „nehmt euer Vesperbrot 
mit,“ und Heini ſteckte die Mußbrötchen ein. „Daß ihr aber 
bald wiederkommt, und ſeht ihr den Wagen nicht, wenn ihr am 
Wald ſeid, ſo kehrt ihr gleich wieder um. Heini, Du haſt mich 
verſtanden. Das Chriſtkind holt alle Sachen wieder ab, wenn 
ihr ungehorſam ſeid.“ a 
Forſchend und nachdenklich ſahen die Kleinen der Mutter 
ins Geſicht. Heini rief dann 1 bade „Zänker, Zänker!“ 
Aber der Faulpelz ſtellte ſich ſchwerhörig. Nun klang Hannas 
feines Stimmchen durch das Haus: „Zänkala, Zänkala!“ Da 
endlich klingelte ſein Halsband und er kam, denn Hanna und 
der kluge Zänker waren gute Freunde, die keinen Spaziergang 
ohne einander thaten. Die Mutter küßte ihre Lieblinge noch 
einmal. „Ob uns wohl das Chriſtkindchen begegnen wird?“ 
fragte noch die kleine Hanna. „Kann ſchon ſein,“ entgegnete 
lächelnd die Mutter, „das Chriſtkindchen kommt heute und morgen 
zu allen Leuten im Dorfe, da kanns euch ſchon begegnen.“ Ge⸗ 
rührt ſah fie der kleinen Kavalkade nach, die jetzt lostrottete, 
die Dorfgaſſe entlang und dann die Allee hinauf, wo ſie ſchon 
jo oft dem Vater entgegengegangen waren, wenn er aus der 
Stadt zurückkam. Sie hielten ſich beide an der Hand und der 
Hund lief immer an Hannas Seite. „Hanna, freuſt Du Dich 
auf morgen?“ „Ja, Heini; ach, ich möchte doch blos das Chriſt⸗ 
kindchen einmal ſehen, ſo wie in Deinem Bilderbuche, lauter 
Helles drum rum, und die vielen Engel oben drüber mit den 
langen Trompeten. Möchteſt Du's nicht auch jehen?* „Hanna, 
ich möchte's lieber nicht ſehen. Mutter hat doch geſtern geſagt, 
wer neugierig iſt und das Chriſtkindchen ſchon vorher ſehen will, 
dem nimmt's alle Gaben wieder weg.“ „Dann beten wir zum 
Chriſtkindchen, Heini, dann wird's uns ſchon die Gaben laſſen. 
Weißt Du, wir ftehen morgen früh ganz ſachte auf und ſchleichen 
uns leiſe auf den Flur unter die Treppe, da können wir das 
Chriſtkindchen ſehen.“ „Ja Hanna, das wollen wir, aber viel⸗ 
leicht begegnet uns das Chriſtkindchen ſchon jetzt am Walde, wenn 
es die Chriſtbäumchen alle holt.“ „Ei, Heini, wenn's uns doch 
begegnete!“ : 
Jetzt hatten fie den Wald erreicht. Schnurgerade zog die 
Ehauſſee in denſelben hinein, aber die klaren Augen der Kinder 
konnten auch in der weiteſten Ferne das Gefährt des Vaters 
nicht entdecken. „Heini, ein bißchen laß uns noch auf das Chriſt⸗ 
kind warten. Hier muß es doch die Bäumchen abholen.“ 
Zänker jagte ſoeben einen Haſen auf. „Ob er ihn wohl einholt, 
Hanna?“ „Meinſt Du, Heini?“ und ſie liefen rechts hinterher. 
„Zänkala, Zänkala!“ Der Hund lief bellend weiter und die 
Kinder folgten ihm immer eifriger. „Hanna, es ſchneit, wir 
wollen umkehren.“ „Ja, Heini. Zänkala, Zänkala!“' Immer 
ferner erſcholl das Gebell. „Laß uns nur noch bis dahin.“ 
„Ja, Heini, bis dahin.“ Immer dichter fielen die weißen Flocken 
erab auf die Kinder. Sie konnten bald nur die nächſten Bäume 
erkennen. Auch die Dämmer des heiligen Abend ſanken dunkler 
und dunkler in den Wald. „Wenn blos das Chriſtkindchen jetzt 
käme und uns hülfe. Die Mutter wird nun ſchelten, Hanna.“ 
„Heini, ich bin jo ſehr müde.“ „Setz Dich dort auf den Baum, 
Hanna.“ „Ja, Heini.“ Er ſetzte ſich dicht dazu, zog die Brote 
aus der Laſche heraus und fie aßen mit großem Appetit. Dann 
ſaßen fie ſtill eine ganze Zeit und ſahen in das Geflimmer 
des Schnees und auf die weißſchimmernden Tannen. Kein 
Ton regte ſich im Walde, während doch draußen über den 
Feldern das Geläut der Chriſtglocken in der Luft ruhte, 
und viele Kinder ſchon ihre Gaben empfingen. Da war 
Freude und Jubel allenthalben in den Dörfern, wo Kindern 
beſcheert wurde, nur die beiden ſaßen hier ſtill und allein. 
Hanna, um Gottes Willen, Du ſchläfſt doch nicht?“ Er 
ſühlte jetzt, wie ſchwer ſie ſich gegen ihn lehnte. Sie ant⸗ 
wortete ſchlaftrunken. „Hanna, wir dürfen nicht in der Kälte 
lafen, Vater hat's jo oft verboten.“ „Ja, Heini,“ lallte die 
müde Kleine, ohne ſonſt ihre Lage zu verändern. Er rüttelte fie 
ſanft. „Aber ſo ſchlafe doch nicht, Hannachen, liebe, liebe 
SE lien 1 Gn und ſie wankte nun 18 ihm her. 
7 üſſen zurück, Hanna.“ „Ja, Heini.“ er ſie gingen 
0 8 zurück jetzt immer tiefer ſchräg in a Wald hinein, Sn, 
heimlich wal „micht.* „Nein, Heut Aber er felbi meinte 
wir Schu ud ſtill, damit es Hanna nicht merkte. „Hier wollen 
b ſuchen, Hanna.“ Sie krochen unter die Zweige einer 
Den Tanne, welche neben einer Schicht zerſägter Bäume ſtand. 
dahin ſchneite es nicht hinein und auch der Wind gelangte nicht 
n. Sie ſaßen auf einem Holzklotz nieder und eine bleierne 
aber verführeriſch ſüße Schlä 50 1 d dt n eine ’ 
Körper, „Hanna, jo mö chläfrigkeit durchdrang ihre zarten 
wachen, . „(möchte ich jetzt ſchlafen und nicht eher aufs 
zee bis das Chriſtkindchen uns beſcheert.“ „J ini, 
liſpelte fie ſchlaftrunken. „Bi dei . 
doch noch vorbei Hong „Vielleicht kommt das Chriſtkind hier 
einer leiſen Autor, fo NE Lippen bewegten ſich nur zu 
claf. Da kniete ber g REN übermannte fie jezt der 
hilf doch meinem Schweſter e plötzlich nieder: „Liebes Chriſtkind, 
dann aufzurütteln, bis ge „Immer wieder ſuchte er fie 
und ſeinen Bemühungen ein 3 r Schlummer nahte 
Der Schuerſal hart ae die prächtige Chriſtnacht heraufgezogen. 
eines klaren herrli e aufgehört und der blitzende Sternmantel 
rlichen Winterhimmels flimmerte über der weißen 
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Flur. Ringsum feierliche Chriſtnachtsſtille. Nur auf der Allee 
wieherten Pferde und redeten Menſchen wirr durcheinander. Dann 
hörte man ſie in den Wald gehen und mit ihren Laternen eifrig 
ſuchen. Aber der Wind hatte alle Spuren im Schnee verweht. 
Jetzt theilten ſich die Sucher. „Weit werden ſie nicht hinein⸗ 
gegangen ſein,“ rief eine Stimme, „ſuch', Zänker, ſuch'!“ eine 
andere. Der Hund, den ſeine Jagd am Nachmittag auf Um⸗ 
wegen wieder zur Allee zurückgeführt hatte, war dort dem vor⸗ 
überfahrenden Wagen ins Dorf nachgelaufen, woraus man an⸗ 
fänglich geſchloſſen hatte, daß die Kinder in daſſelbe zurückgekehrt 
und von Bekannten feſtgehalten worden ſeien. Jetzt ſprang er 
ſchnobernd hin und her und verſchwand end lich im Dunkel. Eine 
Viertelſtunde mochte vergangen ſein, als man ihn laut und an⸗ 
haltend heulen hörte. Die Männer näherten ſich jetzt dem 
Tannenverſteck, aus dem die Laute kamen, und erkannten beim 
trüben Flackerſchein der Laternen das in friedlichem Schlummer 
bei einander ruhende Geſchwiſterpaar. Der Hund ſtand davor, 
liebkoſte und leckte die kleinen Hände. Jetzt wehrte ihm ein vor 
Erregung zitternder Mann: „Sie ſind es, Gott hab' Erbarmen 
in dieſer Chriſtnacht!“ Er beugte ſich nieder, horchte am Herzen 
der Kleinen, lud ſie dann auf ſeine Arme und wankte mit ihnen 
und ſeinen Begleitern durch den Wald zum Wagen, wo ſie die 
erſten Belebungsverſuche anſtellten. 

Fünf Stunden ſpäter läuteten wieder hell und klar die 
Weihnachtsglocken über die ſchneeigen Fluren. Noch war es 
dunkel, aber allenthalben in den Häuſern rüſtete ſich ſchon Alt 
und Jung zur Frühmette. Die Chriſtbäume brannten und war⸗ 
fen ihren Lichtglanz in die Gärten und Höfe. Jetzt klang es 
dumpf aus der Ferne herüber: „Uns iſt ein Kindlein heute 
geboren.“ In eben dieſem Augenblick verließ der Vater Heinis 
das Lager ſeiner beiden Kinder und entzündete in der Weihnachts⸗ 
ſtube den Chriſtbaum. Dann öffnete er weit die Thür und ließ 
den Schein in eine kalte Kammer fallen. Ein Weib kniete dort 
weinend und in brünſtigem Gebet am Lager zweier lieblichen 
Kinder. Aber die Thränen waren Freudenthränen und das 
Gebet das Stammeln unausſprechlichen Dankes. 


Es iſt nicht alles Gold, was glänzt! 
Eine kleine a aus der Wirklichkeit. 
Von Klara Reichner. 
(Nachdruck verboten). 

Das war eine ſchöne Beſcheerung! — Statt eines ſoliden 
Bank⸗Billet⸗Doux im Werthe von hundert Mark, oder einiger 
aus⸗ und eindrucksvoller Porträts auf Goldgrund von demſelben 
Werthe — nichts, als einen höchſt wohlfeilen Glückwunſch für: 
„vergnügte Feiertage!“ — Und dabei hatte der reiche Filz, der 
weib⸗ und kinderloſe Junggeſelle, erſt eben ein reſpektables Ver⸗ 
mögen zu dem ſchon vorhandenen gewonnen, durch den rieſigen 
Schnitt, den er beim Verkauf eines ſeiner verſchiedenen Grund⸗ 
ſtücke gemacht. — „Junger Freund — Geld macht nicht immer 
glücklich!“ — hatte er ſehr weiſe zwar bemerkt, aber ihm, dem 
armen Schlucker von Kommis, hatte der philoſophiſche Herr 
Prinzipal nicht einen Heller von dem ſchnöden Mammon heut' 
verabreicht — zur Weihnachtsüberraſchung! 

Ja, Weihnachtsabend war's, als der noch jugendliche Buch⸗ 
halter Stephan Heller, dieſen tief⸗ innerlichen Monolog vor ſich 
hinknurrend, durch die buntbelebten Straßen ſchritt, nach Schluß 
des Bankgeſchäftes, in welchem er bedienſtet war. — Die freund⸗ 
ſchaftlichen Gedanken, die er gegen feinen knauſerigen Herrn 
Chef hegte, wurden aber gar bald fortgeſcheucht durch die 
weihnachtliche Luft, die ihn auf Tritt und Schritt umwehte. — 
Es lag darin jo etwas Weiches, Wohliges, jo Frühlingefriſches, 
trotz der winterlichen Atmoſphäre, die eigentlich ja herrſchte, daß 
— wie durch unſichtbare Sonnenſtrahlen fortgethaut — faſt 
jede Eiſesrinde ſanft dahinſchmilzt. Wenigſtens erging's dem 
Stephan Heller jo! — Das viele Licht heut überall, der viele 
Lärm, die vielen ſchönen Dinge, dieſes heitere Haſten, Drängen, 
Durcheinander — die ſtrahlenden Geſichter, beſonders der kleinen 
Welt! — Ja — das wars: die Kinder, die ſelige Kinderzeit! 
— Das ſteckte in der Luft; anſteckend, wie herzensfrohes Lachen 
— das macht jung und fröhlich mit, ſchwebt wie ſüßer Veilchen⸗ 
duft entſchwundener Lenze heut umher, mit warmem Hauch das 
Menſchenherz berührend, das ſich vielleicht längſt kalt wie Winter⸗ 
ſchnee geglaubt. — Wahrlich, das müßte ſchon ein recht grund⸗ 
verdorbener alter Brummbär ſein, der nicht einen Funken jenes 
hohen, hellen Weihnachtslichts in ſich erwachen fühlt, das am 
Chriſtſeſt über alle Welt hinſtrahlt! 

Nun, Stephan Heller war kein ſolcher Brummbär — er 
war im Gegentheil ein recht gemüthlicher Gemüthsmenſch, und 
deshalb ärgerte es ihn umſomehr, wie einer, — und der eine 
war in dieſem ganz ſpeziellen Fall ſein eigener edler Herr und 
Gönner! — wohl heut am Weihnachts⸗Heiligabend ſo eng⸗ und 
hartherzig ſein könne! Heut, gerade heut, wo alles doch die 
Hand zum Geben öffnen ſollte! — War's vielleicht deshalb, daß 
er jetzt ſo ſinnend und ſo muſternd ſtehen blieb, dort vor dem 

roßen, glänzend hellen Schaufenſter, das — unwiderſtehlich ein⸗ 
adend — weithin durch das Dunkel ſchimmerte? Nein, die 
Pracht! Sogar ein Männerauge kann geblendet werden durch 
ſoviel äußerlichen Schein, nicht nur ein ſchwacher Frauenblick! 
Wie es da leuchtete und funkelte von jenem holden Tand, der 
ſchon ſo manches Frauenherz verlockte und manchen ſtarken Herrn 
der Schöpfung mit zu Grunde richten half, wenn er um dieſes 
Irrlichts, d. h. eigentlich ein paar trügeriſcher ſchöner Augen⸗ 
ſterne willen, zu viel ſeines geprägten Goldes in die Kunſtwerke 
der Goldſchmiedekunſt umſetzen half! Auch unſer Stephan fühlte 
eine menſchliche Anwandlung in dieſem weihnachtlichen Augen⸗ 
blicke, ſeine paar erſparten Goldſtücke in Edelmetall mit Stein⸗ 
geflimmer zu verwandeln! Die hübſche, kleine Eva, ſeine Flamme, 
hatte eine Leidenſchaft für ſo hübſche kleine Dinge, wie z. B. 
dieſes Herz da war von Gold und Rubin. Und wie ſinnreich 
ließ ſich vielleicht gleich daran anknüpfen, am heutigen Abend, 
wenn der Chriſtbaum brannte und die Weihnachtsſtimmung an 
die Herzen rührte! Liebeserklärungen waren ſo von jeher ſeine 


ſchwache Seite, und das war auch wohl der fatale Hauptgrund, 
weshalb er noch niemals bis jetzt die Kourage beſeſſen, ſeine 
Augen ernſtlich zum Ewig⸗Weiblichen emporzuheben. 


Nun aber 


war es endlich Ernſt geworden — feierlicher Ernſt! Die kleine 
Eva mit dem Goldhaar und den glänzenden Vergißmeinnicht⸗ 
Augen, dem roſig⸗lachenden Munde, die hatte es ihm angethan, 
— auch wenn der hübſche Kobold nicht das Töchterlein eines g 
bemittelten Vaters und Privatiers geweſen wäre, ein Umſtand, 
der allerdings in den Augen keines vernünftigen Menſchen ein 
Hinderniß zur Ehe bildet. Schade nur, daß ſeine Auserwählte 
eine ſo langweilige Schweſter hatte! Dieſe Toni war das 
reinſte Hausheimchen und Aſchenbrödel; immer huſchte fie, jcheu 
wie eine Fledermaus, ihm aus dem Wege, und er hatte ihr 
doch nie etwas gethan, dem dummen Ding, das übrigens ein 
paar prächtige Augen in dem meiſt geſenkten Kopf hatte. Bah 
— was gings denn ihn an! Die Eva war's und nicht die 
Toni, die er freien wollte, d. h. wenn Papa Privatier ſeine 
wohlklingende Einwilligung ihm nicht verſagte! Das freundlich 
Glänzende, hell ihn Anlachende, heiter Schimmernde war es, 
was er liebte; darum zog ihn der leuchtende, lächelnde Schein 
auch an, der die hübſche Eva ſtets umgab und darum ſollte auch 
ihr das blinkende goldene Herz da mit dem funkelnden Rubin 
das Chriſtkind bringen und ſein eigen Herz dazu. — Es war 
doch wirklich eine recht erleuchtende Idee vom Papa Privatier, 
daß er ihn, den einſamen Junggeſellen, für heute zur Theilnahme 
an ſeiner Chriſtbaumfeier eingeladen hatte. An dieſem weihe⸗ 
vollen Abend wollte Stephan ſich erklären, — heut' oder nie! 
Der heranrückende Stehanstag, fein Namenstag, follte ihn hoffent⸗ 
lich als glücklichen Bräutigam ſchon begrüßen, wenn anders der 
verlockende Schelm, der aus Eva's blauen Augen blitzte, nicht 
gelogen hatte. 
„Es iſt nicht alles Gold, was glänzt!“ — Sonderbar. — 
Wer hatte das in dieſem Augenblick geſprochen? — Er ſelbſt 
doch ſicher nicht, und ſonſt war doch niemand ihm zur Seite! 
— Aber halt! — jetzt fiel's ihm ein! hatte nicht ſo die Mutter 
einſt geſagt, wie er als Knabe einen herrlichblitzenden Stein froh⸗ 
lockend mit heimbrachte, den er zufällig irgendwo gefunden und 
für äußerſt werthvoll hielt? — „Dummer Bub' Du!“ hatte die 
Mutter da geſagt, „die Glasſcherbe hat keinen Werth, als daß 
man ſich dran ſchneidet! — Merk' Dir's bei Zeiten: es iſt nicht 
alles Gold, was glänzt!“ — N 
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Nun, das Herz da, das goldene, mit dem roth-leuchtenden 
Rubin, das war doch ſicher echt, — ſo echt, wie das goldene, 
war me der ſüßen, kleinen Eva. — Ja, die Toni! — wenn's 
noch die geweſen wär'! Die freilich, mit ihren großen, dunklen 
Augen, die ſo ſtill und ernſt, ſo kühl und ruhig erſchien, dit 
hatte wohl kein Herz, oder höchſtens ein recht kaltes! | 
Schnell entſchloſſen wollte Stephan ſich der Ladenthür zw 
wenden; ſchon faßte die Hand nach dem Thürgriff, — da taucht! 
plötzlich etwas auf, dicht neben ihm: klein und dürftig, hell und 
grell beleuchtet von dem blendenden Lichtglanze, der blitzenden 
Pracht des Schaufenſters. Ein vor Froſt bebendes Händcher 
hielt ihm ein Päcklein hin, Zündhölzer waren's, die das arm 
kleine Ding da, halbverfroren, hungernd, feilbot. — Ach! wi 
vielen verſchafften dieſe kleinen Lichtchen Licht und Wärme, wi 
vielen Chriſtbaumjubel halfen ſie heut mit entzünden, — we 
aber mochte wohl den Armen, denen dieſe Zündhölzchen wahr 
ſcheinlich kaum das karge, harte Brot verſchafften, — wer moch 
ihnen heute wohl beſcheeren, den heiligen Weihnachtsabend mi: 
Licht und Wärme auch für fie durchleuchten? — Stephan kannt 
dieſe arme Kleine; — ihre Eltern hatten in demſelben Hauft 
wo er früher wohnte, ein jämmerliches Dachquartier gehabt, — 
und nun war gar die Mutter krank, der Vater ohne Arbeit! — 
Es griff wie eine warme Hand dem jungen Manne an's Herz, 
— Die bittenden, traurigen Kinderaugen, aus denen Noth um 
Elend mit ſtumm⸗beredtem Flehen ihm entgegenſchauten, hatte, 
es ihm angethan. — Dachte er vielleicht daran, wie knapp g 
einſt bei ihm daheim auch hergegangen, und was wohl aus ihr 
ſelbſt geworden wäre, wenn gute Menſchen nicht geholfen hätten 
— — — Einen Blick noch, einen einzigen, warf er auf de 
ſchimmernd⸗goldene Herz mit dem Rubin, — doch das warı 
Herz von Fleiſch und Blut da drinnen in der Bruſt, es loch, 
mächtiger. — Ja — die Mutter hatte Recht! es iſt nicht all 
Gold, was glänzt! — aber das, was er empfand, als er d. 
goldenen Preis in die Hand des armen Kindes gleiten ließ uf 
den vollen Glanz des Weihnachts lichtes in den glücklichen Aug, 
aufgehen ſah, Glanz und Licht für eine ganze, darbende Fa il 
— das war echt und unzahlbar! — * 
Und nun ſchnell fort, feinem ſchönſten Lohn entgegen, daß 
feuchten Glanz, der in Schön⸗Eva's Augen ſchimmern wilr!. 
wenn er ihr erzählte, welche Weihnachtsbeſcheerung er ihr el, 
jetzt bereitete; ein kaltes Herz nur von gleißendem Metall ha‘ 
er ihr geben wollen, und arme, leidende Menſchenherzen ha 
er dafür beglückt! — Voll froher Hoffnung trat er ein, 1 
warmpochendem Herzen, doch mit leeren Händen — am Wet) 
nachtsabende — o weh! — Und doch war ihm lange ſchon 00 
mehr jo wohl geweſen. Laut aufjubeln hatte er mögen, M 
unterwegs die erſten Chriſtbäume aufflammten, und die het 
Freudenlaute der Kinder bis hinaus auf die Straße dran 
und wie zurückverſetzt in die eigene ſelige Kinderzeit kam er 
vor, jo ängſtlich⸗wonnig, jo ſehnſüchtig⸗ erwartungsvoll, als Fi 
der heilige Chriſt ihm für heute etwas ganz beſonders Schü 
und Gutes aufgeſpart zur Beſcheerung, weil er ſelber „br 
geweſen und etwas vom Strahl echten Weihnachtslichts in; 
empfunden hatte. 1 
Wohl ſtörte es ihm eigentlich die weihevolle Stimm 
die er mitgebracht, daß auch ein unausſtehlich⸗ blondgelo 
Vetter als Weihnachtsgaſt geladen war, der fade Menſch, 1 
Eva ſo fürchterlich die Cour ſchnitt, daß er einſtweilen 
nicht dazu kam, mit ihr allein zu reden, — wohl ſtörte es f 
ferner, daß die Angebetete nur Aug’ und Ohr für den € 
holzraspler da zu haben ſchien, der fr⸗lich ſich's was h 
koſten laſſen, fie durch ein recht glämendes Präſent zu f 
raſchen; — ſtatt deſſen aber gemwamt er Zeit, eine andere 
deckung heut' zum erſtenmal zu wachen, daß nämlich die 
ſchmähte Toni, die „Fledermeas“, das „Aſchenbrödel“, , 
eigentlich die Seele der ganzer Beſcheerung ſei! — Sie w 
die das prächtige Weihnahsgebäd fabrizirt, fie hatte di? 
lichen Weihnachtsgerichte angefertigt oder überwacht, dee 
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kleinen Vorbereitungen getroffen, den Weihnachtstiſch jo zierlich 


hergerichtet und auch für ihn ſo hübſch dabei geſorgt! — Ja, 
ſie war überall und nirgends, ſtets mit Aug' und Hand geräuſch⸗ 
los waltend, wie ein guter, ſegensreicher Hausgeiſt. — Hatte 


eiferſüchtiger Aerger ihm den vorher getrübten Blick geſchärft? 
— oder war's das helle, klare Licht des immergrünen, treuen, 
trauten Baumes, den das Chriſtkind — und in Vertretung: 
Toni — angezündet, was ihm die Augen öffnete? Genug: 
Schön⸗Eva ſchien ihm dieſen Abend gar nicht mehr ſo hübſch 
wie ſonſt! — Und als er ihr — im Glanz der Weihnacht ⸗ 
lichter ſich ein Herz faſſend — endlich dann erzählte, warum er 
eigentlich mit leeren Händen komme, und ſie ihre ſchönen, blauen, 
glänzenden Guckerl'n, die ihm bis jetzt ein ganzer Himmel 


ſchienen, weit und erſtaunt öffnete, — leer, verſtändnißlos und 
ohne Theilnahme, — da fühlte er ſich plötzlich eiskalt über⸗ 
rieſelt, und wie Erleuchtung drang's ihm bis ins tiefe warme 
Herz hinein, daß eine Frau für ihn nicht tauge, die ein Herz 
von gleißendem Metall einem von Fleiſch und Blut vorziehen 
könne. — Doch noch etwas anderes ſah er, leuchtete ihm auf: 
der echte Glanz, den in Schön⸗Eva's Augen vergebens er geſucht, 
den ſah er ſchimmern in den Augen jener andern „ohne Herz.“ 
Ja, die ſtille, ſchlichte Toni war's, die ſeinen Worten unbemerkt 
und andächtig gelauſcht, in deren feuchtem Blick er etwas von 
dem Chriſtfeſtlicht auftauchen ſah, das ihn ſelbſt beſeelte, heut' 
am ſchönſten Feſt auf Erden: Liebe zu Gott und den Menſchen! 

Am Stephanstage war Stephan Heller wirklich glücklicher 


Bräutigam; doch — wer hätte das gedacht! — nicht mit der 
einen, ſondern mit der andern! — Die erſte Braut-Rifite galt 
— als eigentliche Heirathsvermittlerin — dem kleinen Zünd⸗ 
holzmädel, das auch beſonderer Schützling blieb. Schön⸗Eva hat 
ſich mit dem blondlockigen Vetter getröſtet, zu dem ſie auch viel 
beſſer paßt. Stephan aber, der ohne Zweifel das beſſere Theil 
erwählt, ift ſeinerſeits feſt überzeugt davon, daß er's nur einzig 
und allein des Chriſtkinds Protektion, weil er am Heilig-Abend 
ihm ins Handwerk pfuſchte, zu danken hat, daß es im echten 
Glan; des Weihnachtslichtes noch zur rechten Zeit ein Licht ihm 
aufgeſteckt, mit deſſen Hilfe er erkannte: „Es iſt nicht alles 
Gold, was glänzt!“ 
)swald Knoll in Thorn. 


Für die Redaktion verantwortlich: 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche in 
der Zeit vom 1. Januar bis einſchließlich 
31. Dezember 1872 geboren, ferner diejenigen 
früherer Jahrgänge, über deren Dienſt⸗ 
verpflichtung endgiltig noch nicht entſchieden 
iſt, d. h. welche noch nicht 

a) vom Dienft im Heere oder der Marine 
ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert, 

b) zum Landſturm I. Aufgebots oder zur 
Erſatz⸗Reſerve bezw. Marine - Erſatz⸗ 
reſerve überwieſen, 

c) für einen Truppentheil oder Marine⸗ 
theil ausgehoben ſind, 

und ihren dauernden Aufenthalt in der 
Stadt Thorn oder deren Vorſtädten haben, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich in der 
Zeit vom 


e la 0 
5. Januar bis zum J. Februar 1892 
bei unſerem Stammrollenführer im Bureau 
(Sprechſtelle) zur Aufnahme in die Rekru⸗ 
tirungsſtammrolle anzumelden. 

Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des 
Berechtigungsſcheines zum einjährig = freis 
willigen Dienſt oder des Befähigungs⸗ 
zeugniſſes zum Seeſteuermann befinden, 
haben beim Eintritt in das militärpflichtige 
Alter bei der Erſatz⸗Kommiſſion ihres Ge⸗ 
ſtellungsorts (Landrathsamt) ihre Zurück⸗ 
ſtellung von der Aushebung zu beantragen 
und ſind alsdann von der Anmeldung zur 
Rekrutirungsſtammrolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 

a) für militärpflichtige Dienſtboten, Haus⸗ 

und Wirthſchafts⸗Beamte, Handlungs⸗ 
diener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter und andere in einem 
ähnlichen Verhältniß ſtehende Militär⸗ 
pflichtige 
der Ort, an welchem ſie in der 
Lehre, im Dienſt, oder in Arbeit 
ſtehen; 

b) für militärpflichtige Studirende, Schüler 

und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten 
der Ort, an welchem ſich die Lehr⸗ 
anſtalt befindet, der die Genannten 
angehören, ſofern dieſelben auch an 
dieſem Orte wohnen. 

Hat der Militärpflichtige keinen dauern» 
den Aufenthalt, ſo meldet er ſich bei dem 
Stammrollenführer der Ortsbehörde ſeines 
Wohnſitzes. 

Wer weder einem dauernden Aufenthalts⸗ 
ort noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in 
ſeinem Geburtsort zur Stammrolle und 
wenn der Geburtsort im Auslande liegt, 
in demjenigen Orte, in welchem die Eltern 
oder Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz 
hatten. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt 
vorzulegen: \ 

1) von den im Jahre 1872 geborenen 

Militärpflichtigen, das Geburtszeug⸗ 
niß, deſſen Ertheilung koſtenfrei er⸗ 


Teppiche in allen Qualitäten. 


ller Arten Zim⸗ 3 
mer⸗Dekorationens 
Marquiſen u. 
etter⸗Rouleaux. 
Reparaturen 
ſowie Aufpolſte⸗ 
rungen werden 
gut und billig 
ausgeführt. 8 
008092000989 
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folgt, 

2) von den 1871 oder früher geborenen 
Militärpflichtigen, der im erſten Militär⸗ 
pflichtjahr erhaltene Loſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend 

1 (auf der Reife begriffene Handlungsgehilfen, 

auf See befindliche Seeleute u. ſ. w.) ſo 

haben ihre Eltern, Vormünder, Lehr⸗, Brot⸗ 
oder Fabrikherren die Verpflichtung, ſie 
innerhalb des oben genannten Zeitraums 

B anzumelden. 

ieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies 
geſetzlich zuläſſig, die Borficher ſtaatlicher 
oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender 

Straf-, Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten in 

Betreff der daſelbſt untergebrachten Militär⸗ 

pflichtigen. 

Verſäumniß der Meldefriſt entbindet nicht 

„von der Meldepflicht. 

. Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 

oStammrolle oder zur Berichtigung derſelben 

nterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 
Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 
Thorn den 19. Dezember 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1892 aufge⸗ 
ellte Kataſter, enthaltend den Umfang, in 
pelchem die Quartierleiſtungen gefordert 
perden können, liegt in unſerem Servisamt 
om 2. bis einſchließlich 15. Januar 1892 
effentlich zur Einſicht ſämmtlicher Hausbe⸗ 
ter der Stadt Thorn und der Vorſtädte 
us und ſind Erinnerungen gegen daſſelbe, 
tens der Intereſſenten, innerhalb einer 
„räklufiofrift von 21 Tagen nach beendeter 
mffenlegung beim Magikrat anzubringen. 
9 Hauseigentbümer und Einwohner, welche 
zwillt find, freiwillig, gegen Gewährung 
er reglementsmäßigen Vergütigungsſätze, 
inquartierung aufzunehmen, werden er⸗ 
icht, unſerem Servisamt bezügliche Mit⸗ 
heilung zu machen. 

1Hausbeſitzer, welche von dem Recht, die 
men eintretenden Falls zufallende Ein⸗ 
artierung auszumiethen, Gebrauch machen 
Jollen, find verpflichtet, die Miethsquartiere 
m Servisamte anzuzeigen. 

(Thorn den 18. Dezember 1891. 


Der Magiſtrat. 
Servisdeputation. 


zur; in allen Dimenſioner hat 
weinröhren billig abzugeben. 8. Br 


Bücherſpinde, 
Trümeaux, 


Complette 


5 Poſen. 


F. Menzel, 


Nöbel-Magavin; 


K. Schall, 


Tapezier und Dekorateur 
Thorn, Schillerstrasse 


Toilettenſpiegel 


vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. 


Polſtermunren 
Preisverzeichniſſe ſtehen auf Wunſch zur Verfügung. 


DRPORODEGBEIO9OH09HSHS SE 
Artiſtiſch⸗photographiſches Atelier 
L. Basilius, 


Mauerſtraße 22. 
3 Täglich geöffnet von 8— 8 Uhr, auch Sonn- und Feiertags. 8 


Grosse Goldene Staats-Medaille 1883. 
Grosse Goldene Ausstellungs-Medaille Budapest 1885. 


Filler's Windmotore 


ver. Syſtem Halladay von unerreichter Leiſtungsfähigkeit und 
Sturmſicherheit, 
mehrere Hundert Stück von / bis 25 Pferdekraft, bei einer 
Leiſtung bis zu 500 000 Liter per Stunde ausgeführt und in 
Activität; ſelbſtthätige, koſtenloſe Betriebskraft zum Entwäſſern 
von Thongruben, Steinbrüchen ꝛc. zur Ent⸗ und Bewäſſerung, ſowie 
zum Betriebe verſchiedener landwirthſchaftlicher Maſchinen, Tiefboh⸗ 
rungen nach Waſſer empfiehlt als Specialität unter Garantie die 


Maſchinenfabrik von Fried. Filler & Hinsch, 


‘ 


Goldene und filberne Mednillen für norzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kunst- und Möbel⸗Tiſchlerei mit Dampfbetrieh 


gegründet 1817 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen — 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 
Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


++ 


usjujgung uapu ui sipiddsn 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Entwürfe zu ganzen Haus. und Wohnungseiurichtungen werden in meinen Zeichen Stuben kostenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


Handschuhe 


träger 
Thorn. Hosen 


“ 
— 


00869090896 
Große Auswahl 


in Möbelſtoffen, 
Plüſchen, 
Teppichen und 
Portieren. 
Wappen und 
Vorhänge 
2 yo für 
eſt⸗ 
Dekorationen. 
0889008908 


) 


von 
wel 


ts, 
Ausziehe tiſche 
Nähtiſche, 
Stühle, 


Schreibtiſche, 


u. I w. 
Zimmer- Einrichtungen 
* 


in beſter Ausführung aus eigener Werkſtatt 
bei billigſter Preisnotirung. 


ſtücke. 


ſchmerzlos. 


Thorn, Bromberg. 


auf allen 5 Erdtheilen bereits verbreitet; 


Hamburg-Eimsbüttel. bei 
Druck und erlag von C. Dombrowski in Thorn. 


eee nenen nen 


C. Preiss, Uhren handlung, 


Größtes Lager Uhren aller Art. 


II verkaufe zum gelbſtkoſtenpreis. wg 


heparaluren 


e an denſelben etwas lernen ſollen, 


Dentist 
Seglerſtr. 19, 1. Etage 
empfiehlt ſich zum 5 9 
Einſetzen künſtlicher Zähne, 


ſowie ganzer Gebiſſe 
1 der Wurzeln und zum 
Umarbeiten unpaſſend gewordener gahn⸗ 


Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
ſtem mit Gold, Silber u. ſ. w. 


Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
Zahnſchmerz 


Behandlung Unbemittelter unent⸗ 


Lewin & Littauer. 


Frauenſchönheit iſt eine Zierde. 
Durch den täglichen Gebrauch der 5 
Lanolin-Schwefelmilch-Seife 

fabrizirt von Bergmann & Co. in Radebeul⸗ 


Dresden erhält man einen zarten, bleudend 
weißen Teint. 


Billigfte Bezugsquelle. 


Culmerstrasse Nr. 2. 


Corallen und Granaten 


Muſikwerke in überraſchender Auswahl. 
Tauſende Muſter 


Uhrketten in allen Metallarten. 


an Uhren und Muſikwerken werden bei mir auf das ſauberſte 
und billigſte nur von Gehilfen, nicht von Lehrlingen, 
unter Garantie ausgeführt. 


ırlin 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 
Elisabethstr. 7. 


Das von uns erfündene 


Ropfmuſſer, 
welches den Namen Quinine Bay Rum führt 
und unter Nr. 1744 regiſtrirt iſt, iſt das 
beſte Mittel der Neuzeit, es befördert den 
Haarwuchs, verhindert jede Schuppenbildung 
und das Ausfallen der Haare mit ſicherem 
Erfolg. Bergmann & Co., Dresden. 

Nachahmungen werden gerichtlich verfolgt 
Nur echt und allein zu haben bei 

O. Hoppmann, Friſeur, 

Thorn, Culmerſtr. 26. 


ſchmerzlos ohne 


beſeitige vollſtändig 


neueſt. Mode 
in größter 


Auswahl, Paris 1889: Goldene Medaille. 


ſowie 75 
Geradehalter „Unbezahlbar 8 
nach ſanitären ist Creme Grolich zur Ver- 
Vorſchriften, schönerung und Verjüngung der 
umſtand⸗ Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Corſets, Leberflecke, Mitesser, Nasenräthe etc. 
i Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
geſtrickte 80 Pl. E 4 
= Erzeuger: 
Corſets J. Grolich in Brünn. 
und Créme Grolich ist ein reines in 
Corſetſchoner Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparab, 
empfehlen daher kein Geheimmittel! 


Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs. 

Wo nicht vorrätbig, auch zu be- 
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- 
Schkeuditz. 

Beim Kaufe verlange man aus 
drücklich „die preisgekrönte Greme 


Grolich“, da es werthlose Nach- 


Vorräthig & Stück 50 Pf. ahmungen giebt. 


Anton Koczwara, Drog. 


( 
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2. Beilage zu Nr. 302 der „Thorner Preſſe“. 


Mannigfaltiges. 

(Ironiſche Bemerkungen des Papſtes). Daß Papſt 
Leo XIII. einen hohen Grad von Scharffinn beſitzt, wird auch 
von ſeinen Gegnern willig anerkannt. Folgender Vorfall, der 
ſich kurz vor dem jüngſten Konſiſtorium ereignete und durchaus 
authentiſch iſt, dürfte beweiſen, daß dem Papſte gelegentlich auch 
beißende Ironie zu Gebote ſteht. Im Vatikan verbreitete ſich 
zur Zeit, in welcher unſere Geſchichte ſpielt, das Gerücht, daß 
infolge der bevorſtehenden (jetzt bereits vollzogenen) Ernennung 
neuer Kardinäle die einträgliche Stellung eines „Maggiordomo“ 
der apoſtoliſchen Paläſte vakant werden würde, und daß Mon⸗ 
ſignor Della Valle die größte Ausſicht und Anwartſchaft auf 
das frei werdende Amt hätte. Die vatikaniſchen Blätter, wie 
„Oſſervatore“ und „Moniteur“, brachten die Nachricht ohne jeden 
Kommentar. Dieſe Veröffentlichungen ärgerten den Papſt, der 
durchaus nicht die Meinung aufkommen laſſen wollte, als ſei er 
auch ſeinen Untergebenen gegenüber ein Gefangener, der keinen 
eigenen Willen und nur alle Vorſchläge ſeiner hohen Räthe zu 
vollſtrecken habe. Da Monſignor Della Valle ſich nicht anſchickte, 
die ihn betreffenden, in die Preſſe lancirten Nachrichten zu de⸗ 
mentiren, wollte ihm Leo XIII. eine gründliche Lektion ertheilen, 
und als er ihm eines Tages in den Säulengängen des Vatikans 
zufällig begegnete, rief er ihn an: „Hören Sie, Monſignor!?“ 
Te, Heiligkeit!“ — „Haben Sie auch in den Blättern die 
namen der Herren gelejen, die ich zu Kardinälen zu ernennen 
eſchloſſen haben jo?" — „Ja, heiliger Vater!“ — „Dieſelben 
lätter meldeten auch, das Sie zum Maggiordomo ernannt 
werden ſollen. — Auch das habe ich geleſen; aber ich weiß 
Snau, daß die Blätter Notizen erfinden, wenn es ihnen an 
ff mangelt.“ — „Sehen Sie, das wiſſen Sie“, ſagte der 
ſonsſt; „aber das ſcheinen Sie noch nicht zu wiſſen, daß Per⸗ 
und e welche die Urſache und den Gegenſtand ſolcher falſchen 
eee en dementen rm die arm haben, dieſelben 

nigſt zu en. Bitte, geben Sie ſich di ü 
muß ic 5 thun. Addio, Mentee e e e 
(Zeremonien in Kamerun). Dem von Lieutenant 
gutter dem Auswärtigen Amt iar Bericht über die beim 
lbſchluß des Vertrages zwiſchen Dr. Zintgraff und dem Häupt⸗ 
ng der Bali beobachteten Zeremonien, welche in Nr. 24 des 
„Deutſchen Kolonialblattes“ ausführlich geſchildert ſind, ent⸗ 
nehmen wir u. a. folgende: „„ Geradezu klaſſiſch aus⸗ 
drucksvoll und beſſer verſtändlich als die längſte Rede war die 
Feierlichkeit, durch die dieſe Uebertragung der Königsgewalt auf 
den Weißen der König ſeinem Volke darthat: Dr. Zintgraff 


und ich traten hinaus auf den Königsplatz, mit uns der „Rufer“ 


des Königs, ſowie Fonte und Titua, — der König blieb zurück: 
nicht er mehr, der Weiße tritt fortan in den reis De Volkes 


enn 
S 


. 


Freitag den 25. Dezember 1891. 


— nun wird ein Huhn gebracht, und der Rufer gebietet Stille; 
lautlos lauſcht die tauſendköpfige Menge, was ihr König ihnen 
mittheilt; ein Mann bringt etwas Pfeffer, den Dr. Zintgraff 
kauen und in den Schnabel des Huhnes ſpeien muß; dann geht 
der Rufer mit dem Huhn, es an den Füßen haltend, an die 
Gewehre heran, die in langen Reihen daliegen, beſtreicht ſmmt⸗ 
liche Gewehre, die Reihen entlang ſchreitend, mit dem Kopf des 
Huhns und ruft dabei fortwährend mit lauter Stimme: gleichwie 
das Huhn dadurch, daß der Weiße ihm den Pfeffer in den 
Schnabel gebracht, ihm als Eigenthum gehöre, gehörten ihm 
auch alle Gewehre, die das Huhn berühre. So ging er in 
weitem Kreiſe umher und jedes Gewehr berührte das Huhn — 
halb todt gemartert durch dies Verfahren, denn Mitleid mit 
Thieren kennt der Neger nicht — alle Kriegsmacht gehörte nun⸗ 
mehr dem Weißen; ſodann trat der Rufer zu Dr. Zintgraff und 
mir zurück, und nun mußte erſterer das Huhn ergreifen und 
hoch ſchwingend ihm den Kopf an der Steinpyramide zerſchmettern; 
darauf knallen fünf Schüſſe und die Zeremonie iſt zu Ende. 
Ihre Bedeutung iſt die: Gleichwie das Huhn, gehört die ganze 
Kriegsmacht dem Weißen; wie er Macht hat, das Huhn, ſein 
Eigenthum, zu tödten, ſo hat er fortan Macht, jeden, der ein 
Gewehr trägt, eine Waffe führt, zu zerſchmettern, zu tödten, und 
das iſt in Bali jeder vom 10. bis zum 80. Jahr (ö): eine 
Symbolik fürwahr, wie ſie treffender nicht gedacht werden kann.“ 

(Ein Losgekaufter). Als die Catalani in Wien ſang, 
war die Nachfrage nach Billets natürlich eine ſo ſtürmiſche, daß 
die Sitze, für die damalige Zeit etwas Unerhörtes, zu vierzig 
Gulden das Stück abgegeben wurden. Ein Wiener Bankier, der 
durch ſein unmuſikaliſches Ohr ebenſo wie durch ſeine ſparſamen 
Neigungen bekannt war, erregte an der Börſe dadurch Aufiehen, 
daß er — der ſonſt kaum einen Sitz zum Kaſſenpreis ſich ver: 
gönnte — bei einem Billethändler für theures Geld einen Platz 
zum Catalani⸗Abend erwarb. „Was fällt Ihnen ein?“ inter⸗ 
pellirten ihn die Freunde. — „Sehr einfach“, antwortete er, 
„jetzt bezahl' ich vierzig Gulden, hab' ich die ganze Singerei vom 
Hals ein für allemal.“ — Und ſo war es. Als dann die 
Adelina Patti, die Lucca, die Gerſter und wie die großen Ge⸗ 
ſangsſterne heißen, nach Wien kamen und alle Welt ſich um 
Billets riß, erklärte der Bankier: „Ich ſeh' fie mir nicht an, 
ich hab' die Catalani gehört, und darüber geht nichts!“ — So 
hatte er ſich von Konzerten ein für allemal losgekauft. 


ur Kirchliche Nachrichten. 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Am erſten Weihnachtsfeiertag 1891. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. - 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


= 8 


Am zweiten Weihnachtsfeiertag. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Nachher Beichte: Derſelbe. . 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. f 

An beiden Feiertagen Kollekte für das ſtädtiſche Waiſenhaus. 
Am Sonntag nach Weihnachten. 

Vorm. 9¼ Uhr: am Pfarrer Jacobi. 

Nachher Beichte: Derſelbe. } 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Am erſten Weihnachtsfeiertag. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: 15 Pfarrer Hänel. GR j 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Kell 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 

Am zweiten Weihnachtsfeiertag. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 5 = 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienft. Herr Garniſonpfarrer R 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer 17 5 ö i 
An beiden Feiertagen Kollekte für das ſtädtiſche Waiſenhaus. 


, 


Am Sonntag nach Weihnachten. 4 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. x j 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 2 j 
Vorm. 11%), Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Ri 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. J 
Kollekte für Synodalzwecke. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Am erſten Weihnachtsfeiertag. 2 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Rehm. J 
Nachm. 5 Uhr: Derſelbe. : 

Am zweiten Weihnachtsfeiertag. 
Nachm. 4 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 

Am Sonntag nach Weihnachten. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Kelle 


Eoangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Am erſten Weihnachtsfeiertag. i 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der Schule zu Moder, Herr Prei 


Pfefferkorn. 


Nachher Beichte und Abendmahl: Derjelbe.- 

Am zweiten Weihnachtsfeiertag. 
Na chm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 

Am Sonntag nach Weihnachten. 9 
Nachm. 5 Uhr: Bibelſtunde in der Schule zu Moder. Herr Prei 


Pfefferkorn. 


Evang. Schule in Podgorz. 
Am erſten Weihnachtsfeiertag. 


Vorm. ½9 Uhr: Beichte. 9 Uhr: Hauptgottesdienſt. Nach 


ſelben Abendmahl. Herr Prediger Endemann. 


Am zweiten Weihnachtsfeiertag. 

Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt Herr Prediger Endemann. 
Am Sonntag nach Weihnachten. 

Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


0 
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Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 
Ordentliche 


Generalverſammlung 


Sonntag den 27. Dezember cr. 
vormittags 11 Uhr 
n der vereinigten Innungsherberge 
Tuchmacherſtraße, wozu die Vertreter 
er Arbeitgeber und Arbeitnehmer hierdurch 
rgebenſt eingeladen werden. 
Tagesordnung: 
1. Kaſſenbericht. 
Erſatzwahl für den Vorſtand gemäß 
30 des Kaſſenſtatuts. 
3. ahl eines Rechnungsausſchußmit⸗ 
gliedes. 
Thorn den 15. Dezember 1891. 
Der Vorſitzende 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe, 
F. Stephan. 


Grundſtücks⸗Verkauf. 


Die zur Joh. Modrzejeweki'ihen 
onkursmaſſe gehörigen Grundſtücke 
rzoza Nr. I und 14, Czernewitz Nr. Ib 
d 10 und Schlüſſelmühle Nr. 7, im 
eiſe Thorn, erſtere an der Bahn nach 
tlotſchin, das letzte Grundſtück unmittel⸗ 
ran der Halteſtelle Schlüſſelmühle, werden 
hieſiger Gerichtsſtelle am 15. Januar 
92, vormittags 10 Uhr, öffentlich ver⸗ 
uft werden. 

Die Hauptgrundſtücke Brzoza Nr. 1 und 
beſtehen zum Theil aus Niederungs⸗ 
ſen und Höhe, ſind gegen 400 Morgen 
b; Wirthſchafts⸗ und Einwohner⸗Gebäude 
beſten Zuſtande, die Grundſtücke eignen 
zur Parzellirung, wie zur eigenen Be⸗ 
thſchaftung. 

die Waldparzelle Czernewitz beſteht aus 
a 300 Morgen mit Kiefern beſtandenem 
ld und eirka 100 Morgen Acker. Das 
ndſtück Schlüſſelmühle Nr. 7 iſt früher 
ggrundſtück geweſen, hat maſſives Wohn⸗ 
3 mit Stall und cirka 20 Morgen Wieſen 
Ellernholzung. 

die Grundſtücke können 


auch vorher 


eln freihändig durch den Unterzeichneten 
auft werden. 
ähere Auskunft ertheilt 
M. Schirmer, 
walter d. Joh. Modrzeſewskl'ſchen 
Konkursmaſſe. 


uxus wagen 
und Schlitten 


eine große Auswahl wieder vorräthig 
die Wagenfabrik von 
Heymann, Mocker b. Thorn. 
byaraturen werden ſauber, ſchnell und 
ausgeführt. 
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Vorzügl. 


Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


Johann Hoff'sches 
Malzextrakt-Gesundheitsbier. 
Gegen allgemeine Entkräftung, unregel⸗ 
mäßige Funktion der Unterleibsorgane. 
Beſtbewährtes Stärkungsmittel für 
Rekonvaleszenten. 


sches 


a Mk. 3,—, Mk. 1,50 und Mk. 1,—. 
Königl. 


Sächs., 


rädikate und Preis-Medaillen. 


Johann Hoff, Erfinder der Malz-Präparate. 


Johann Ho 
konzentrirtes Malzextrakt. 
Gegen veralteten Huſten, Katarrhe von 
ſicherem Erfolge und höchſt angenehm zu 
nehmen. In Flaſchen mit Patentverſchluß fund beſonders zu empfehlen, wo derKaffee⸗ 
genuß unterſagt iſt. a Pfd. Mk. 3,50, 2,50. 


riech., Rumän. Hoflieferant etc. 


Johann Hoff’sche Eisen-Malz-Chokolade. 
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichſucht und daher ſtammender Nervenſchwäche. 
dd. Mk. 5,.—, II a Pfd. Mk. 4,—. 

5 Pfd. an Rabatt. 
Prospekte gratis und franko, 
Verkaufsstelle in Thorn bei R. Werner's WW., inPodgeorz bei W. Schroeder. 

In Orten, an welchen ich noch nicht vertreten bin, können sich 
Inhaber von Droguen-, Kolonialwaaren - Geschäften, Apotheken etc. behufs 
Errichtung von Niederlagen melden 


Johann Hoff’sche 


Brust-Malzextrakt-Bonbons. 


Erfinders) zu achten. 


Johann Hoff’sche 
Malz-Gesundheits-Chokolade, 


Nährend und ſtärkend für ſchwache Per⸗ 
Dieſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend 


ſonen. 


Johann Hoff, Berlin NW., Neue Wilhelmstr. 1. 


2 


Mäßige 
Preiſe. 


Gegen Huſten, Heiſerkeit unübertroffen. 
Wegen zahlreicher Nachahmungen beliebe 
man auf die Packung und Schutzmarke 
der echten Malz-Bonbons (Bildniß des 


Bei ſämmtlichen Chokoladen von 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


f Stollwerck® 


Ueberall käuf ich 


bos 


REN 
Ra 


zu vermiethen, 


Wohnung von 4 Zimmern nebſt Zubehör 


Breiteſtraße 43. 


caoherzen-75 
— 5 


Pfenn 


ig. 


2 möbl. Zim. mit u. ohne Bur 


j 


cheng. 


a A a Ser ee e 2 2 2 2m 


J. Kozlowski, Thorn. 
Große Auswahl 


von 


Weihnachtsgeſchenken. 


Handtuchhalter, Garderobenhalter, 
Schirmſtänder, Rauchtiſche, Cigarrenſpinde, 
een a Schreibmappen, 
Brieftaſchen, Cigarrentaſchen, Portemonnaies, 
Schirme, Stöcke, 
Handſchuhe, Krauatten, 
Hänge⸗Lampen, Ampeln, 
Handſchuhkaſten, Neceſſair⸗Kaſten, 
Broſchen, Armbänder, 
Bronce-, Alfenide-u. Majolicawaaren, 
Luxuspapiere u. ſ. w. 


2 22 2 er e nn 2 200m 


Berliner 


Wasch-u. Plättanstalt 


von 


J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. eg 


A. Hiller, Schillerſtr. 17 Thorn. 


Zum Dekatiren von Damen⸗ und Herren⸗ 
kleiderſtoffen (ſoſort) empfiehlt ſich die 
Färberei, chem. Wäſcherei, Maſchin⸗ 
ſtrickerei, Dampf⸗Dekatir⸗ u. Bettſedern⸗ 
Reinigungsanſtalt 


groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel⸗ 


ſtimmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 
ſchlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ 
ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme ä 
Franz Hänsel, 
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig. 


8 Den Intereſſenten theile ich mit, 
daß ich für gefallene Pferde, die 
mir auf meine Abdeckerei gebracht werden, 
9 Mk., für ſolche, die ich abholen laſſe, 6 Mk. 
zahle. Der Sicherheit halber bitte ich die 
Verkäufer, die Ueberbringer der Pferde an⸗ 
zuweiſen, eine Beſcheinigung über erfolgte 
Ablieferung der Pferde ſich ausfertigen zu 
laſſen. Luedtke, Abdeckereibeſitzer, 
Culmer Vorſtadt 80. 


dr. Spranger ſcher Lebens balſam 


Einreibung). Unübertroffenes Mittel geoen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn, Kopf, 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 


von ſofort zu verm. Breiteſtraße 43. | & Flacon 1 Mark. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schmerzloſe 
Zuhn-Operatianen, 
Rünftlide Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Neu renovirte Wohnung, Hinterhaus, 
3 Stuben, Küche und Zubehör, ver⸗ 
miethet ſofort S. Czechak, Culmerſtr. 

Möbl. Zimmer zu verm. Gerberftr. 23 part. 
Möbl. Zim. bill. z. verm. Tuchmacherſtr. 2. 
9 kleine Wohnungen von ſofort zu ver⸗ 


2 miethen. Winkler's Hotel. 


Kleine Wohnungen und 
kleiner Laden 


zu vermiethen Rlum, Culmerſtraße. 


1 m. Z. m. Kab. u. Buricheng., mit jeparatem 
Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 
Müſtädter Markt it eine Wohnung 
A von zwei Zimmern und Zubehör an 
ruhige Miether ſofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 

ſe Kellerräumlichkeiten in unſerem 

Hauſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wird, ſind vom 1. Januar 1892 
zu vermiethen. 

O. B. Dietrich & Sohn, 

I möbl. Z. u. K. v. I. Januar z. v. Bäckerſtr. 27. 
Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 

in moͤblirtes Zimmer vom 1. Januar zu 

vermiethen. Culmerſtr. 15, 1 Tr. 
Die bisher von Herrn Oberſtlieutenant 

Niemann innegehabte Wohnung Brombg. 
Vorſt. 48 iſt verſetzungshalber von ſofort 
zu vermiethen. Julius Kusel’s Wwe. 
Möbl. Zim ev. m. Penſ I. berm - Nloſterſtr. 20 pt. 


Renovirte Wohnungen 


nebſt Laden und Pferdeſtall von ſofort 
zu vermiethen bei Louis Angermann. 
in möbl. Zimmer nebſt Kabinet vom 
1. Januar zu verm. Gerſtenſtr. 19.2 
äderitr. 43 iſt von ſofort od. 1. April 
die I. Etage, beft. aus 5 Zim. u. Zub., 
auch Pferdeſtall u. Burſchengelaß, zu verm. 
AI. Wohn. zu verm. Neuftädt. Markt 20. 
gut möbl. Im. z. v. Neuſt. Markt 29. 
Ein herrſchaftl. Wohnung iſt in meinem 
Haufe Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße 
114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 
Spzromberger orſtadt — Schulſtr. 20 — 
ift die 2. tage, 6 Zimmer, Küche u. |. w 
vom 1. Oktober d. 3. ab zu vermiethen. 


